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Die parlamentariſche Lage. 

Die Regierung hat Sonnabend im Reichstage eine Nieder⸗ 
lage erlitten. Die vlelgeprieſene Vorlage betreffend die Dampf: 
ſchifffahrtsſubvention iſt an die Budgetkommiſſion 
verwieſen worden, was nach Lage der Sache einem Begräbniß 
gleichkommt. Entgegen allen Ankündigungen der offinöſen und 
der nationalliberalen Preſſe, welche ſeit Wochen der Vorlage eine 
geſicherte große Mehrheit nachrühmten, hat ſich ſofort herausge⸗ 
ſtellt, daß dieſelbe nur etwa ein Drittel des Reichstages für ſich 
hat. Die Zentrumspartei weiß ſehr wohl, daß in Bezug auf 
Bewilligung zweifelhafter Ausgaben und neuer Belaſtungen der 
Steuerzahler ihre Wähler wenig Spaß verſtehen. Fürſt Bis: 
marck vertheidigte die Vorlage ſo kurz und ſo ſchwach, wie er 
ſtets für Vorlagen eintritt, welche er ſchon für verloren giebt. 
Und dieſe Vorlage ſollte die Einleitung einer neuen Aera der 
Kolonialpolitik und der nationalen Wirthſchaftspolitik darſtellen. 
Vielleicht hat man ſich nun überzeugt, daß die Vorlage auch für 
die Wahlpolitik nicht zu brauchen iſt. Wenn man gleichzeitig 
neue Steuern und neue Ausgaben vorſchlägt, ſo liegt es nahe, 
daß man weder die neuen Steuern noch die neuen Ausgaben 
bewilligt erhält. 


Die neue Geſchäftsſteuer war eine Gefahr; die 
Gefahr iſt aber bis nach den Neuwahlen vollſtändig beſeitigt. 
Wenn die Vorlage überhaupt noch an den Reichstag gelangt, ſo 
wird die freiſinnige Partei Mühe haben, ſie ihrem Wanſche 
gemäß auch nur zur erſten Leſung zu bringen. Daſſelbe gilt 
von der Zoll tar ſ vorlage. Die ſächſiſche Regierung 
hätte ſich alſo nicht derart zu beeilen brauchen, um ihren hoch⸗ 
ſchutzzöllneriſchen Neigungen durch weitere Steigerung der vom 
Reichskanzler vorgeſchlagenen Zollſätze Ausdruck zu geben. Die 
freifinnige Partei brabſichtigte der Zolltarifvorlage eine ganze 
Schnur von Amenbements betreffend Zollermäßigungen und Zoll: 
befreiungen geaenübersuflellen. Es ſcheint aber nicht einmal 
mehr erforberlic ı auf die Ausarbeitung dieſer Amende⸗ 
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heit begehen, ale. legen ngen mit eigenen 
E — = zu Hilfe zu kommen. Es ſcheint aber, 
als ob einige K delskammern, wie die Dresdener und bie 
Magdeburger, zu ſolchen Liebedienerei geneigt wären. Zur Zeit 
ift jedes Petitioniren Bbarflüſſig. Wer der Geſchäftsſteuer in der 
Zukunft vorbeugen wil, der betheilige ſich in dieſer Richtung 
kräftig an den Zurüſtungen für die nächſien Reichstags wahlen. 
Auf dieſe komm Alles an 


Wie die vorbenannten Geſetze als für dieſe Legislaturperiode 
aufgegeben anzuſehen ſind, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
das Unfallverſicherungsgeſetz zu Stande kommen 
wird. Die Berathung deſſelben wird den größten Theil der 
kommenden Woche aus füllen, obwohl nach der Schwenkung der 
Nationalliberalen in allen entſcheidenden Fragen eine große Mehr⸗ 
heit von zwei Dritteln des Reichstages von vornherein feſtſteht. 
Ohne jene von Heidelberg und dem Berliner Parteitag batirenbe 
Schwenkung würde die Abſtimmung über das Geſetz im Einzel⸗ 
nen ebenſo zweifelhaft ſein, wie beiſpielsweiſe im vorigen Jahre 

die Abſtimmungen über die Gewerbenobelle hin und her ſchwankten. 
Nur an einem Punkt wollen die Nationalliberalen noch den 
früheren Standpunkt feſthalten, in der Frage der ſogenannten 
Karenzzeit. Nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen ſoll die Verpflegung 
während der erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall der Kran: 
kenkaſſe obliegen. Nach dem Wunſch der Nationalliberalen ſoll 
dieſe Laſt der Krankenkaſſen auf die erſten vier Wochen beſchränkt 
werden. Aber ſelbſt wenn ſich für letzteren Standpunkt mit 
Hilfe der Freiſinnigen eine Mehrheit ergiebt, welche auch in der 
dritten Leſung Stand hält, ſo wird die Regierung das Geſetz 
daran ficherlich nicht ſcheitern laſſen. Setzt fie doch in allen 
ſonſtigen Punkten ihren Willen durch, alſo in Bezug auf die 
Beſchränkung des Kreijes der Arbeiter, für welche das Geſetz 
Anwendung finden ſoll, in Bezug auf die ausſchließliche Ver⸗ 
ſicherung bei den ſtaatlich organiſirten Berufsgenoſſenſchaften 
unter Ausſchluß der Aktiengeſellſchaften und der Geſellſchaften 
auf Gegenſeitiakeit, in Bezug auf Reichsgarantie und Führung 
€ der Kaſſengeſchäfte durch die Poſt. — Neben dieſem Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz iſt zur Erledigung im Plenum fertig geſtellt der Geſetz 
entwurf betreffend die Verſorzung der Hinterbliebenen 
von Militärperſonen. Das Zuſtandekommen dieſes 
Geſetzes hängt von der Frage der Beitragepflicht der unverhei⸗ 
ratheten Subalternoffiziere für dieſe Zwecke ab. Bekanntlich 
muß der letzte Zivilbeamte drei Prozent feines Einkommens für 
die Verſorgung der Hinterbliebenen beiſteuern. Die Militär⸗ 
verwaltung will nur eine Beitragspflicht für ſolche Offiziere ein⸗ 
führen, welche das zur Erlangung des Heirathskonſenſes erforder⸗ 
liche Privatvermögen befigen. Schwerlich wird auf dieſer Grund⸗ 
lage im Plenum ſich eine Mehrheit zuſammenfinden. Die Be: 
rathung des Militärpenſſonsgeſetzes hat in der 
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Kommiſſion noch gar nicht begonnen. Hier if ein Zuflande⸗ 


ze zu verwenden. In Bezug auf die 


aufzuweiſen haben. 
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kommen ausgeſchloſſen. 

Zweifelhaft iſt das Zuſtandekommen von drei Geſetzen. Zu⸗ 
nächſt des Aktiengeſetzes. Das Geſetz iſt durch die Kom⸗ 
miſſionsberathungen von manchen Mängeln und Fehlern befreit. 
Andererſeits hat die Berathung dieſes Geſetzes auch nicht die 
mindeſte Eile. Das konſervatio klerikale Geſetz betreffend die 
Erweiterung der Innungsprivilegien hat in 
zweiter Leſung eine Mehrheit gefunden. Es wird nicht vor der 
zweitfolgenden Woche in die Berathung gelangen. Ob es alsdann 
auch eine Mehrheit erlangt, hängt von der Beſetzung des Reichs⸗ 
tages ab. Bei voller Beſetzung würde ſich für das Geſetz eine 
kleine Mehrheit ergeben. Das Geſetz wird nach ſeiner Annahme 
ſicherlich publizirt werden, da der Inhalt deſſelben in dem 1881 
von der Regierung vorgeſchlagenen Innungegeſetz ſchon mit⸗ 
enthalten war. Das Zuckerſteuergeſetz endlich hat, ſo⸗ 
weit es die Ausfuhrprämien ermäßigt, auf die Zuſtimmung 
aller Parteien zu rechnen. Will aber die Regierung damit eine 
Erhöhung der Rübenſteuer verbinden, jo iſt das Schickſal des 
Geſetzes ſehr zweifelhaft. Der Reichstag hat um ſo weniger 
Eile mit dieſem Geſetz, als es erſt im Auguft künftigen Jahres 
in Wirkſamkeit treten ſoll. 
r zz 


Deutſchland. a 
L. C. Berlin, 15. Juni. Daß die Annahme des An⸗ 
trags Ackermann und Gen., der die durch die Gewerbe⸗ 
ordnung anerkannte Befugniß, Lehrlinge zu halten, zum Vorrecht 
der Mitglieder „bewährter“ Innungen machen will, den Blick 
auch der Nationalliberalen für die ſtarke Reaktionsſtrömung ge⸗ 
ſchärft hat, welche die konſervative Partei und das Zentrum be⸗ 
herrſcht, könnte mit dem ohnehin noch nicht definitiven Ergebniß 
der Reichstagsſitzung vom 9. Juni faſt verſöhnen. Natürlich nur 
unter der Vorausſetzung, daß die Erkenntniß der wahren Situa⸗ 
tion praktiſch verwerthet wird. Das Auffallendſte an den Be⸗ 
firebungen, den Innungen, welche ſich auf Grund des Geſetzes 
von 1881 bilden, weitere Vorrechte daumen, IR der Mangel 
jedes Nachweiſes, daß die beſtehenden Ir nungen auf bes Ge 
> Schrlingewejsue irgend welche Anttiennensioetige Leränüigen 
In der neueren Nummer der „Nallon“ 
bemüht ſich Stadtſyndikus Eberty, der Vorſitzende der Berliner 
Gewerbedeputation, mit beſonderer Rückſicht auf die Berliner 
Verhältniſſe, dieſe Lücke auszufüllen. Sämmtliche 59 Berliner 
Innungen, ſchreibt Herr Eberty, haben für gewerbliche Bildungs⸗ 
zwecke nach amtlichen Ermittelungen im Jahre 1883 4831 Mark 
ausgegeben, für das Jahr 1884 find 3395 Mark etatifirt. Eine 
der wohlhabendſten Berliner Innungen mit einem Jahresetat 
von 10 000 Mark hatte für Bildung ihrer Lehrlinge bis vor 
ganz Kurzem 50 — ſchreibe fünfzig Mark — ausgeworfen, 
dagegen für Repräſentation (feierliche Abendmahlzeiten) 2400 
Mark; der Vorſtand — einige Obermeiſter — zog ganz hübſche 
kleine Gehälter. Bei den 59 Innungen Berlins find am Be: 
ginn des Jahres 1883 eingeſchrieben geweſen 3973 Lehrlinge; 
es gab aber nach der Zählung des Jahres 1880 in Berlin 
16 746 Lehrlinge in den verſchiedenen Gewerben. Als Meiſter 
waren Ende 1883 in allen Berliner Innungen 12 609 einge⸗ 
ſchrieben. Das heißt nach ſehr mäßigen Schätzungen kaum der 
vierte oder fünfte Theil aller hier vorhandenen ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden. Angeſichts dieſer Ziffern vergegenwärtige man 
ſich das Ergebniß, wenn es der höheren Verwaltungsbehörde 
Berlin's nach Inkrafttreten des Ackermann' chen Geſetzes gefallen 
ſollte, zu beſtimmen, daß von einem gewiſſen Zeitpunkte ab nur 
jene 12 609 Innungsmeiſter das Recht haben ſollten, Lehrlinge 
zu halten! Glaubt man denn, daß Innungen, die von einem 
ſolchen Geiſte der Excluſivität beſeelt find, nun plötzlich das 
leiſten würden, was der Berliner Magiſtrat, der für die Fach⸗ 
bildung der Lehrlinge ſeit Jahren ſtets wachſende Summen, im 
letzten Jahre über 100 000 Mark ausgegeben hat, zu leiſten ſich 
verpflichtet gefühlt hat, nachdem die Wortführer des Innungsweſens 
nichts heftiger bekämpft haben, als die Errichtung der ſtädtiſchen 
Gewerbedeputation und der Handwerkerſchule? Die Thatſachen, 
welche Herr Eberty anführt, beweiſen in der That, daß es ſich 
bei den Klagen über den Rückgang des Handwerks um agitato⸗ 
riſche „Heulmeierei“ handelt. „Man klagt über Rückgang 
des Handwerks, ſagt Herr Eberty. Und dabei weiß Jeder, der 
nicht blos über die Sache Worte macht, ſondern beobachtet, um 
die Wahrheit zu erkennen, daß die Fortſchritte im 
Handwerk ſeit Jahrzehnten geradezu überraſchend 
find. Jede Fachausſtellung legt Zeugniß hiervon ab, jedes Jahr 
zeigt, wie in der Ausbildung der Handwerkerjugend, in der 
Methode wie in den Ergebniſſen ſeit 1869 enorme Fortſchritte 
gemacht find.” Die Zünftler repräſentiren nicht die Entwicke⸗ 
lung, ſondern die Abſperrung des Handwerks, und deshalb 
jubeln fie über die Annahme des Antrags Ackermann und 
Genoſſen. 
— Ueber den Geſetzentwurf betreffend die Für ſorge 
für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 
Raum, Neklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


des Reichsheeres und der Marine ift jetzt der 
Kommiſſionsbericht erſchienen. Die Kommiſſion hat den Geſetz⸗ 
entwurf nur in dem einen weſentlichen Punkte abgeändert, daß 
fie mit 12 gegen 7 Stimmen beſchloß, entſprechend dem Relikten⸗ 
Geſetz für Zivilbeamte, auch diejenigen unverheiratheten Offiziere, 5 
welche vor Ertheilung des Heirathskonſenſes ein beſtimmtes a 
Privateinkommen oder Vermögen nachzuweiſen haben, zu den 9 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen heranzuziehen. Die im Ent⸗ 
wurf vorgeſchlagene Befreiung dieſer Kategorie von Offizieren 
wurde, wie es in dem Kommiſſionsbericht heißt, von den Ver⸗ 
tretern der verbündeten Regierungen und einigen Mitgliedern 
der Kommiſſton lebhaft befürwortet, von anderer Seite aber 
eben ſo lebhaft bekämpft. Für dieſelbe wurde geltend gemacht, 
daß das Dienſteinkommen der in Rede ſtehenden Offiziere und 
Beamten nur eben hinreichend ſei, ihnen die Mittel zum per⸗ 
ſönlichen ſtandesgemäßen Unterhalt zu bieten, daß das ſtandes⸗ 
gemäße Leben der Offiziere beſondere Anforderungen an dieſelben 
elle, daß ſchon jetzt einer größeren Anzahl unbemittelter Offistere 
deshalb Beibilfen aus den dem Oberſten Kriegsherrn zur Dis o⸗ 
ſition ſtehenden Fonds regelmäßig gewährt werden müßten, und 5 
denſelben eine neue Belatung durch Auferlegung eines Abzugs 

von 3 Prozent ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens um fo 
weniger angeſonnen werden könne, als fie nicht nach ihrem 4 
Belieben eine Ehe eingehen und für ihre dereinſtigen Hinter⸗ 
bliebenen einen Verſorgungsanſpruch an das Reich erwerben 
könnten, vielmehr an Erlangung eines, durch den Nachweis eines 
gewiſſen Vermögens oder Einkommens bedingten Heirathskonſenſes 
gebunden ſeien. Dem gegenüber wurde ausgeführt, das Reich 
ſei rechtlich nicht verpflichtet, für die Relikten der Angehörigen ö 
des Reichsheeres und der Marine Fürſorge zu treffen; thue es 

dies im Intereſſe derſelben, und zwar mit einem jährlichen 
Beitrage von ca. 6 ¼ Millionen Mark, fo könne auch mit Recht 
erwartet werden, daß alle dieſen beſtimmten Ständen Angehörige 
zur Bildung des erforderlichen Fonds Beiträge leiſteten; +0 
handle ſich nicht um eine neue Belaſtung derſelben, ſondern um 
ein nur antheilig von ihnen zu gemährendes Aequivalent fir 
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uch alle dem Stande Angehörige 
zu den Beiträgen herangezogen werden, gleichviel ob ſie ver⸗ 1 
heirathet oder nicht, geringer oder höher beſoldet ſind, weil eine 
Unterſcheidung in dieſer Beziehung praktiſch zu den größten 
Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten führen würde. 
— Wie der „N. Z.“ von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, 
iſt heute im Bundesrath von Sachſen der Antrag auf Erh ö⸗ 
hung der Baumwollengarn⸗Zölle eingebracht 
Loeb Die Nerdb. ul tg.“ ſchreib 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: „Ein hie 
Oppoſitions⸗Blatt behauptete vor Kurzem, es häuften ſich ee 
Kreiſen der Induſtriellen die Beſchwerden, daß die Aus» 
ſchreibung der Submiſſion in vielen Fällen erſt 
wenige Tage vor dem Submiſſionstermine erfolgt ſei, wodurch 
das ganze Weſen der Submiſſtonen alterirt werde. Nach den 
von uns eingezogenen Erkundigungen iſt von derartigen Be⸗ 
ſchwerden über Staatsbehörden an zuftändiger Stelle 
überhaupt gar nichts bekannt, und die für faſt alle preußischen 
und Reichsbehörden maßgebenden allgemeinen Beſtimmungen über 
die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen enthalten genaue 
und, wie uns ſcheint, ſachgemäße Vorſchriften über die in den 
Ausſchreibungen anzuberaumenden Termine. Es heißt daſelbſt 
u. A., daß für kleinere Arbeiten und leicht zu beſchaffende Liefe⸗ 
rungen in der Regel eine Friſt von 14 Tagen ausreichen, 
während für größere Arbeiten 4 bis 6 Wochen erforderlich ſein 
würden. Sollten ſeitens einzelner Staatsbehörden dieſe Beſtim⸗ 
mungen nicht beachtet ſein, ſo werden die hierdurch Betroffenen 
durch eine Beſchwerde an die zuſtändige Stelle beſſer zum Ziele 
Fa 15 58 ee gehaltene Klagen in ber 
reſſe, welche keiner altspunkte zu ein chreiten 
die BR R : u a 
Der türkiſche Generaladjutant und Ober⸗ 
Stallmeiſter von Hobe⸗Paſcha, welcher vor einigen Tagen 
hier eingetroffen iſt, iſt mit bedeutenden Pferdeankäufen für den 
Sultan betraut. v. Hobe wird demnächſt in den Provinzen 
Hengſte und Stuten für ein in der Türkei zu errichtendes Gefiüt 
erwerben. Wie es heißt ſoll von Hobe⸗Paſcha vom Kaiſer den 
Auftrag erhalten haben, dem Sultan mitzutheilen, daß die in 
die preußiſche Armee eingetretenen türkiſchen Offisiere ſich die 
unbeſchränkte Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten erworben haben. 
— Aus Madrid, 11. Juni, meldet die „Times“: 
„Die ſpaniſchen Offiziere“, die ſoeben nach pi 
jehswöchentlichen Aufenthalte in Deutſchland hierher zurück⸗ 
gekehrt find, wurden heute von Don Alfonſo empfangen und 
erſtatteten dem Könige einen kurzen Bericht. Sie gaben der un⸗ 
begrenzten Befriedigung über die Höflichkeit und Freu dlichkeit 
Ausdruck mit welcher fie von Allen, vom Kaiſer und‘ ons 
prinzen abwärts, empfangen wurden. Den größten Eindruck 
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Abte die Herablaſſung und Wärme auf ſie aus, mit welcher fie 
dei ihrer Ankunft von dem Kaiſer empfangen wurden. Er reichte 
jedem Einzelnen der ſpaniſchen Offiziere die Hand und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß ihnen der Aufenthalt in Deutſchland 
ebenſo angenehm wie lehrreich ſein werde. Alles werde gethan 
werden, um dies zu ſichern. „Ich werde,“ ſuhr Seine Majeſtät 
* „den freundlichen Empfang nie vergeſſen, der meinem Sohne 

Spanien von dem Könige und dem Volke bereitet wurde.“ 
Die Offiziere waren von der ſtrengen militäriſchen Etiquette über⸗ 
raſcht, die ſelbſt bis in die höchſten Kreiſe hinauf herrſcht, „und 
doch“ bemerkte einer derſelben, „ſagte der Kaiſer“ „mein Sohn“ 
und nicht „der Kronprinz“. Der Kaiſer blieb ſich in ſeiner 
Freundlichkeit während des ganzen Aufenthaltes der ſpaniſchen 
Oſfi lere gleich; ebenſo der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
empfing die Spanier mit gewohnter Liebens würdigkeit. 

— Der wiederholt in der Preſſe auf getauchten Nachricht, 
daß Rußland geneigt ſei, für den Grenzverkehr Erleichterungen 
in ſeinen Zolleinrichtungen eintreten zu laſſen, wäre recht drin⸗ 
gend Beſtäligung durch entſprechende Maßregeln zu wünſchen. 
Wie ſchwer das jetzige Syſem z. B. allein der ruſſiſche 
Sackzoll, auf dem Grenzverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Rußland laſtet, darüber giebt neuerdings der Jahresbericht der 
Memeler Kaufmannſchaft Auskunft, in welchem es 
u. A. heißt: ; 

„Die in unſerem letzten Jahresberichte ausgeſprochene Hoffnung, 
daß die ruifiihe Regierung die bis zum 1./13. Auguſt 1883 agewäbrte 
1 von 75 1Ct. für innerhalb eines Monats leer zurückgehende 

de auch uber dieſen Termin binaus bewilligen würde, iſt nicht in 
Erfüllung gegangen. Der Sackzoll iſt vielmehr ſeit dem genannten 
Jeupunkte wieder zur vollen Geltung gelangt Im Herbite 1882 batte 
die ruſſiſche Regierung wenigſtens geſtattet, daß diejenigen ruſſiſchen 
Grundbeſitzer, welche in der Nähe der Grenze wohnend, ihr eigenes 
Getreide uud L inſaat per Achſe in Säcken behufs Verkauf über die 
Grenze ausfübrien, dieſe Säcke wieder zollf ei nach Rußland zurück⸗ 
ſü van duriten, eine Maßregel, die ſich als ſebr wohlthätig e, wieſen 
bat und wenigſtens eben ſo ſebr dem Inteieſſe der rufitiben Grund⸗ 
beſitzer wie dem Intereſſe unſeres Ortes diente. Dieſe Zufuhren bil» 
den bier das weſentlichſſe und näbrendſte Element des Getieide⸗ und 
Saatbandels; fie vor allen andern bilden die Möglicht it einen ans 
gemeſſenen Gewinn zu erzielen, da Memel ihr natürlicher Ausfuhr⸗ 
platz it und unter unge; wängten Bert ätnifien fine reelle Konfurrenz 
zu fürchten bat. Unſer Ben reben war deshalb darauf gerichtet, wenig⸗ 

us dieſe Vergünf igung wieder gewährt zu erbalten, doch mar das 
Re tat auch in dieſer Angelegenbeit ein ungünſtiges. Die Folgen 
der vollen Erhebung des Sadıolls find in der bedeutenden Ab⸗ 
nabme unſeres Getreidegeſchäfts und unſeres gan⸗ 
zen Grenzverkehrs bereits in die Erſcheinung getreten. g 
Nach den vor zwei Jabren ſtatigeba ten amtlichen Gcmits 
telungen widmeten ſich in Deutſchland der Unfallverſicherung 
308 Direktoren und Beamte, 245 Generalagenten und 6819 Spezial- 
agenten. Dieſe Tauſende von Prwatbeamten, denen durch die voraus⸗ 
ſichtliche Annahme des F die Exiſtenzmittel 
ent ogen werden, baben ſich nun mit einer Petition an den 
Reichstag gewandt, in der ſie ſich auf die Reſolution berufen, 
welche auf Antrag des Abg. Dr. Windtborit am 15. Jun 1881 vom 
Reichstage angenommen wurde. Dieſe Reſolution ang befanntlic 
dahin ven Herrn Reichskanzler zu ersuchen, den aleid 

Seftzes —ahyei-anen 2 
* machen, in welcher Wei drr 

lichen Ausſchluß der ‚civaten Unfallberſicherun z ten 
rächtigten Gewerbetreibenden zu entſchädigen ſeien. Da dieſe Reſolu⸗ 
tion hisber keine Berüdiihtigung gefunden bat, bitten die Petenten, 
in das Unfall verſicherungsgeſetz Beſtimmungen aufzunehmen, durch 
welche die Entichäbigungsberechtigung der durch das Geſetz beeinträch⸗ 
ligen Gewerbetreibenden anerkannt und die Normen für dieſe Entſchä⸗ 
digung feſtgeſetzt werden, eventuell den Herrn Reichkanzler zu erſuchen, 
dem Reichstage gleichzeitig mit den auf die Durchfuvrung des frag ⸗ 
lichen Geletzes abzielenden Vorlagen Vorſchläge darüber zu machen, in 
welcher Weiſe die durch Annahme des Geſetzes beeinträchtigten Ger 
wer betrerbenden zu entſchädigen ſeien. — Die Petitton iſt erſt geſtern 
an den Reichstag gelangt und hot daher in der Kommiſſion nicht zur 
Beſprechung kommen können. r 

— In früberen Zeiten wurden bei Hagelſchäden den Guts⸗ 
beſitzern ſiellenweiſe Nachläſſe bei der Klaſſenſteuer hemilliat, Die 
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Verbältniſſe binfichtlich der durch Hagelwetter herbeigefüb ten Schäden 

baden Ach jeboh gegen früher in ſo weit weſentlich verändert, als letzt 
bireihe Verſicherungsgeſellſchaften befleben, welche den Gruodb⸗ 
gern Gelegenheit dar bieten, dergleichen Verluſte von ſich abzuwä zen, 

jo daß Diejenigen, welche es verfäumt haben, von der ihnen geboteren 

Gelegenbeit Gebrauch zu machen, ſich die ihnen daraus erwachſenden 

Koſten lediglich ſelbſt zuzuschreiben haben. Es werden deshalb jetzt 

— Sauen nur noch ganz ausnahmsweiſe Nachläſſe an Klaſſen⸗ 
euer gewährt. 


— Aus Bremen ſchreibt die „Weſer Ztg.“: „Seit einiger Zeit 
kommt viel Whisky von den Vereinigten Staaten mit den 
Lloyddampfern nach Bremen, um bier gelagert zu werden. In Kürze 
iſt ſogar ein Dampfer zu erwarten, deſſen ganze Ladung aus amerika⸗ 
niſchem Whisky beſteht. Die geſammte Waare ift zur Wiederaus fuhr 
nach den Vereinigten Staaten beſtimmt. Die Urſache dieſer auffälligen 
Erscheinung ift, daß in den Vereinigten Staaten in Bälde eine Her: 
abſetzung der Steuer und des Zolles uu erwarten ſteht. 
Die letzt fertige Wagre erbält eine höhere Aus fuhrvergütung 
als der zukünftige Zoll betragen wird, jedoch genießt fie dieſe Vergü⸗ 
tung nur, wenn ſte vor einem beſtimmten Termine wirklich ausgeführt 
wird. Das geſchieht jetzt und der wiedereinzuführende Whisky findet 
einftweilen in den deutſchen Freihäfen ein woylfeiles, von allen Zoll» 
kontrollen befreites Lager.“ 

— Aus dem jünga erſchienenen Werke des bekannten fran⸗ 
zöfiſchen Diplomaten und Schriſtſtellers Rotban 1’Alle- 
mag ne 1870/71 verdienen die folgenden Stellen wohl eine 
beſondere Beachtung: 

Nach Anleitung des gemeinſamen, im Februar 1870 zwiſchen dem 
ſranzöſiſchen Generalſtabe und dem Erzberzog Albrecht während deſſen 
Anweſenbeit in Paris erörterten Operationsplanes follte Frankreich 
inner balb dr iehn Tagen viermalhunderttaufend Mann mobil machen 
und in drei Armeen formiren: die der Moſel, befebligt von Marſch all 
Bazaine, die Armee von Chalons, auch Reſervearmee genannt, unter 
dem Marſchall Canrobert, und die Rbeina mee unter dem Befeble des 
Marſchalls Mac Mahon. Die erſte, weil ſtärkſte, ſollte das Glos der 
preußiſchen Streitkräfte im Schach halten, die beiden anderen ſollten 
die Offenſive ergreifen und ihre Vereinigung mit der öſterreichiſchen 
Armee bewerkſtelligen. Oeſterreich, das zur Mobiliſtrung feiner Truppen 
eines Zeitraumes von zweiundvierzig Tagen bedurfte, verpflichtete ſich. 
vom Beginne des Feldzuges an vierzigtauſend Mann bei Püllna 
(Brig) nabe der ſächſiſchen Grenze und weitere vierzigtauſend Mann 
dei Oimütz aufzustellen; Italien ſollte vierzigtauſend Mann nach 
Bayern werfen. 

Anfang Juni 1870 wurde der franzöſiſche General Lebrun nach 
Wien geſandt, um dieſen Plan mit dem öſterreichiſchen Generalftane 
näber zu vereinbaren. Zehn Tage nach ſeiner Rückkehr von dort platzte 
die Hobenzollern' che Tbronfolgefrage und der Krieg wurde erklärt. 
bevor man noch Zeit gehabt batte, die von dem General aus Wien 
mitgebrachten Vorſchläge zu prüfen und ernſthaft zu diskutiren. Man 
wiegte ſich in Hoffnungen und gefiel ſich, im Vertrauen auf die Diplo: 
matie des Grafen Beuſt und die Versprechungen (propos) der öſterrei⸗ 
chiſchen Kriegspart i, zu glauben, daß O. ſterreich nicht zögern würde, 
vom Beginn der Feindſeligteiten an gemeinſame Sache mit Frankreich 
zu machen. Dieſe Ueberzeugung welche die nachfolgenden Ereigniſſe 
fo wenig rechtfertigen ſollten, deſtimmte insbeſondere den Perg von 
Gramont, die Neutralität der ſüddeutſchen Königreiche in die Schanze 

u ſchlagen (faire litiere). Er hielt es für richtiger, Bayern und 
Wartemberg gegenuber keinerlei Verpflichtungen einzugehen, um den 
franzöſiſchen Armeen den Weg offen zu halten, auf dem ſie ſich mit den 
Önerseihrichin Sireitlräften vereinigen könnten. 

Am 16. Juli. dem Tage, an wel ch die Kammern zum Kriege 
Dinwigen eben, War 2225 Art Fr abgeſchloſſen. tannte 
alto feine ede davon ein, den mit dem Erzherzog Albrecht erörterten 
Plan ins Werk zu ſetzen. Man griff nun auf den Operationsplan 
zurück, den der General Froſſard 1867 unter den Augen des Kaiſers 
ausgearbeitet hatte, indem man die in dem Mobilmachungsplan des 
Marſchall Niel aufgeſtellten Ziffern und Daten zu Grunde legte. Man 
— daß neun Tage genügen würden, um 150 000 Mann an die 

renze u werfen, und daß am dreizehnten Tage die ganze im Elſaß 
und in Lothringen verſammelte Armee im Stande ſein würde, den 
Rhein zu überſchreiten. Aber das Projekt der Bildung dreier ſelbſt⸗ 
ſtändiger Armeeabtheilungen wurde alsbald wieder aufgegeben. Unter 
dem Drucke ſeiner Umgebung entſchloß ſich der Kaiſer, den Oberbefehl 
zu übernehmen. Dieſe Aenderung in extremis brachte Alles in Ver⸗ 
wirrung. Vor der überraihenden Schnelligkeit der deutſchen Mobils 
machung (man hatte auf Grund ein's ungedruckten Berichts vom 15. 
Juli 1869 nach am Varabende der Kriegserflärung eine Friſt von eins 


undzwanzig Tagen dazu für erforderlich gehalten) mußte man auf big 
Off . um der Armee Zeit zu laſſen, ſich zu kompletiren 
und ibre Vorbereitungen zu beendigen. 5 

Mit dem Vorbehalte die Frage der Allianzen in einem zweiten 
Bande, der den Titel; L’Italie 1870/71 fübren wird, zu beleuchten, 
ſchließt der Verfaſſer dieſes Kapitel ſeines Buches. 

Wilhelmshaven, 14. Juni. Das mit dem Schutze der Nordſee⸗ 
fiſcherei betraute Kanonenboot „Cyklop“ if bier eingetroffen. 
Kommandant Kpt.sLtnt. Hornung bat ſich vorgeſtern nach Aurich bes 
geben, um den G richtsverhandlungen gegen den gefangenen engliſchen 
Fiſcher beizuwohnen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Juni. In einer an Mr. Egerton gerichte⸗ 
ten Depeſche vom 17. Mai, welche ſoeben in einem Bla u⸗ 
buche veröffentlicht wurde, beſteht Lord Granville mit erhöhtem 
Nachdruck darauf, daß General Gordon ſich ſo raſch wie 
möglich aus Khartum zurückziehen und in Sicherheit bringen 
möge. Es heißt in der erwähnten D peſche: 

Da der urſorüngliche Plan der Räumung des Sudan aufgegeben 
worden iſt und da offenfive kriegeriſche Unternehmungen von der Ne» 
gierung Ihrer Maleſtät nicht unterſtützt werden können, ſo wird Ge⸗ 
neral Gordon eriucht, bei der erſten beſten Gelegenheit ſolche Mittel 
zu ergreifen, um ſich ſelbſt und jene Egypter in Khartum ſammt ihren 
Weibern und Kindern in Sicherbeit zu bringen, welche ihm treu ge⸗ 
dient baben. Die Wahl der Route bleibt vollſtändig feinem Ermeſſen 
berlaſſen; () er muß aber vor Allem auf feine eigene und auf die 
Sicherheit der Übrigen britiſchen Unterthanen Bedacht nehmen. Mit 
B:rug auf die oben erwähnten Eunpter wird General Gordon bevoll⸗ 
mächtigt, freien Gebrauch von Geldbelohnungen oder Zuſagen nach 
feinem eigenen Ermeſſen zu machen. Es ftebt ihm beiſoiels weiſe frei, 
den egyotiſchen Soldaten in Kbartum Geldſummen für fie und die 
ihnen zugehörigen Perſonen per Kopf anzuweiſen, deren Zablung aber 
von ihrer glücklichen Ankunft in Koroe ko oder einem andern von General 
Gordon als Zufluchtsſtätte bez ichneten Orte, abhängt; ebenſo kann er 
die benachbarten Stämme zur Eskortirung anwerben und dafür bes 
zablen. Ihrer Majeftät Regierung glaubt, daß die Sudaneſen in 
Kbartum in keiner Gefahr ſchweben. Sollte General Gordon irgend⸗ 
welche Perſonen oder Agenten nach anderen Plätzen entſandt baben. 
ſo wird er ermächtigt, ſede Summe zu verausgaben, die zu ihrer Zu⸗ 
rückberufung oder für ihre Sicherheit erforderlich fein ſoll!e.“ 

Weit deutlicher als dies diplomatische Schriftſtück ſpricht ſich 
das Gladſtone'ſche Beiblatt, die „Daily News“, in dieſer Hin⸗ 
ſicht aus. Der General abe die Weiſungen, welche die Regie⸗ 
rung ihm mit auf den Weg gegeben, nicht in loyaler Weiſe 
ausgeführt und habe ſich durch ſeine unerwarteten Einfälle und 
plötzliche Gefinnungswechſel ſelbſt in Gefahr geſtürſt. Er habe 
es ſich ſelbſt zu uſchreiben, wenn fein Kopf in der Schlinge ſtecke. 
Der Sudan vollends und ſeine Beſatzungen gingen England 
nichts an; die Agitation für die Eroberung dieſer weiten Ge⸗ 
biete ſei lediglich von egyptiſchen Paſchas und geldgierigen engli⸗ 
ſchen Spekulanten ins Werk geſetzt. Der Mahdi werde den 
Sudaneſen nicht mehr Leid anthun, als die egypiiiche Herrſchaftz 
er ſei der Träger einer berechtigten Reaktion gegen egyptiſchen 
Druck, er ſei ein menſchlicher Herr, fähig und volksthumlich, 
und wenn die Sudaneſen von ihm beherrſcht ſein wollen, ſo 
habe England nicht das Recht, es ihnen zu wehren. Könne 
Gordon die Beſatzungen nicht retten, jo möge er feben, daß er 


* 


1 


— 


ſelſt entwiſche. Falle Berber und Khartum, fo brauche das dis 


engliſche Gemüthsruhe nicht zu ſtören. 


Rußland und Polen. 


88 Petersburg, 14. Juni. (Drig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Das Inſtitut der Geſchworenengerichte ſoll eine 
Abänderung erfahren, namentlich was die Zuſammenſtellung der 
Liſte der Geſchworenen anbetrifft. Der Modus, wonach jede 
Verhandlung vertagt werden mußte, wenn weniger als 30 Ge⸗ 
ſchworene vorhanden und von dieſer Anzahl 12 geſtrichen wur⸗ 
den, ſoll in Wegfall kommen, da es ſich herausgeſtellt hat, daß 
dies ein bequemes Mittel geweſen, einen Prozeß willkürlich in 
die Linge zu ziehen. — Mt großer Befriedigung wird bier die 
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Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(26. Fortſetzung.) 

„Irene!“ Er hatte das Mädchen glücklich zu ſich herüber⸗ 
gerettet, er hielt ſie im Arm, drückte, wie in Erbarmen, den 
kleinen Kopf feſt an die Bruſt, trug ſie die Anhöhe hinauf und 
blieb mit der leichten Bürde dicht vor dem ſchlotternden, zitternden 
Menſchen Reben. 

„Nun, Peter, und nun?“ 

Der Mann blickte auf und wie er in dem grauen Zwielicht 
die Züge des Sprechers erkannte, ſchrie er auf und brach in ſein 
häßliches, widerlich blödſinniges Lachen aus. 

„Der Hermann, Hermann,“ krächzte er in undeutlichen 
Tönen und einen Augenblick ſchien es, als wolle er ſich auf den 
Maler flürzen, ihm das Mädchen zu entreißen, „ob fie nicht 
darauf gewartet hat, heute, geſtern, alle Tage, die langen, langen 
Jahre hindurch, ſeitdem die lebenden Bilder in Werbenshöh ge⸗ 
ſiellt wurden und fie ſich verſtellen mußte, um die wahren Gefühle, 
die Liebe für den Herrn Maler nicht zu verrathen. Aber ſie 
wußte wohl, daß der Herr Papa nur den Herrn Max zum 
Schwiegerſohne wollte, deshalb galt es, ſpröde zum Herrn Her⸗ 
mann zu fein und der ging hin und beirathete, hetrathete ein 
Bürgermädchen, ganz wie der Baron von Laſſen es gewollt und 
wie es ihm in ſeinen Plan hineinpaßte. Ja, ja, reiben Sie nur 
die Hände, die Schläfen des weißen Taubchens, erwachen wird 
es nicht mehr, und der Jammer wird groß ſein, wenn Alles 
verloren geht, die Hochzeit, das Erbe und die ſchöne, ſchöne 
Rache, um die der Herr von Laſſen Briefe gefälſcht und Briefe 
unter ſchlagen hat und um die Sie geſchickt genug aus Werbens⸗ 
höh verdrängt worden find. 

Er lachte unheimlich auf und eilte in haſtigen, ungeſchickten 
Sprüngen in das Dunkel hinein; der Maler aber hob das 
Mädchen auf, um es dem Häuschen zuzutragen, das auf 
freiem Felde, ein Stückchen von der Landſtraße entfernt, erbaut 
war und von wo er nach Hilfe für die Verunglückte zu ſenden 
gedachte. 

Er wollte das Geſchehene dann noch kurz auf ein Blatt 
ſeines Taſchenbuchs vermerken und dies dort laſſen, ſich ſelbſt 


aber noch vor Ankunft der Menſchen entfernen; denn ſeine Ab⸗ 
ſicht war es ja von Anfang an nur geweſen, im Pfarrhauſe 
von Lebnitz zu übernachten, um an andern Ta ge der Trauung 
des Bruders im Verborgenen beizuwohnen, und biejer Grund 
ſeines Kommens fiel angeſichts des Geſchehenen fort. Wa 
Peter geſagt, was von den Worten des Mannes, den er aller⸗ 
dings für nicht ganz zurechnungs fähig hielt, zu ſeinen Ohren 
gedrungen, hatte ihn doch ſtutzig gemacht; er traute dem Baron 
nicht mehr, nun dieſer ſeine oft gerühmte Freundſchaft ſo wenig 
dethätigt und ihn bei den Hochzeitseinladungen übergangen hate, 
und da er fühlte, daß jetzt nicht der richtige Moment ſei, Auf⸗ 
klärungen und Aufſch lüſſe zu verlangen, die vielleicht nicht zu 
umgehen geweſen wären, hätte er dem Baron jetzt gegenüber⸗ 
geſtanden, ſo mochte er mit dem Manne auch nicht zuſam⸗ 
mentreffen, und verſchob das Gericht auf eine ſpätere, geeig⸗ 
netere Zeit. 

Der Mond war am Himmel aufgegangen, ein bleicher 
falber Mond mit halbem, ungewiſſem Lichte, und in ſeinem 
Scheine ſah er plötzlich die dunklen Wimpern des Mädchens 
zucken, ſah er es wie ein Zittern ein Beben und über Antlitz 
fliegen, ſah die Lider ſich heben und den großen, weiten Blick 
der dunklen Augenſterne, die ſich an feinem Geſichte feſtſogen. 

„Hermann!“ flüſterten die blaſſen Lippen, und der ſtarke 
Mann, der in dieſem Augenblick in treueſter Liebe ſeines fernen 
Weibes gedachte, beugte doch das Haupt und duldete es, daß ſich 
ein zarter Arm mit matter Bewegung um ſeinen Hals ſchlang 
und lauſchte wie ſelbſtverloren den Tönen, die aus einer anderen 
Welt zu kommen ſchienen und die es ihm beſtätigten, daß Peter 
mit ſeinen vorherigen Worten recht gehabt. 

„Hermann, Gott iſt doch gut, er gab Dich mir und ich 
ſterbe nicht einſam, wie ich verlaſſen und allein gelebt.“ Das 
dunkle Köpfchen neſtelte ſich feſter an die Bruſt des Mannes, 
ein Ausdruck himmliſchen Friedens glitt über die Züge, und 
wie ein Kind, das ſich zum Schlafen vorbereitet und halb im 
Traume noch zur Mutter ſpricht, hauchte fie: „Küſſe mich, 
Hermann!“ 

Und Hermann's Lippen legten ſich leiſ' und lind auf den 
kalten Mund des Mädchens, das unter ſeinem Kuſſe erſchauerte 
und über deſſen Körper dann ein ſeltſames Zucken lief. Als 


der Mann ſich aufrichtete, ſah er, daß das Leben der Armen 
jetzt wirklich erloſchen, daß er eine Todte im Arme hielt, und 
in dem ſtummen Blicke, den er zum Himmel emporrichtete, ſchien 
es wie Dankbarkeit aufzuleuchten, daß ein gnädiges Schickſal 
Irene zu rechter Zeit der Wirrniß, dem Elend einer liebeleeren 
Zukunft entzogen. 


i 


Sie waren Alle gekommen, Alle, die das Geſchick mit Irene 0 


von Laſſen verbunden, und eine halbe Stunde, nachdem der 
Maler den Heimweg wieder angetreten, hatte ſich die Thür des 
ärmlichen Häuschens ſchon wiederholt geöffnet und das herein⸗ 
fluthende Mondenlicht, mit dem Scheine des ä mlichen Lämp⸗ 
chens vermiſcht, war über das ſchöne, ſtille Geficht geglitten, das 
ſich ſeltſam vornehm und verklärt von der blaugewürfelten Dede 
des Bettes und der ärmlichen Umgebung abhob. 

Die Kinder des Tagelöhners hockten in einer Ecke des 
dürftigen Gemaches und ſtarrten mit weit geöffneten blauen 
Augen, über die das ſtruppige, gelbe Flachshaar hing, nach der 
Todten hin; die Frau des Arbeiters drückte mit beiden Händen 
die ſchweren Flechten der Ertrunkenen aus, daß das Waſſer 
kleine Bäche an der Erde bildete, ſie Alle aber waren zurück⸗ 
gewichen, ſo weit nur irgend möglich, als der Baron hereinge⸗ 
treten war, gefolgt von dem Tagelöhner, den Hermann als Boten 
geſandt, und als er ſich der todten Tochter genähert. 

Keine Thräne in den großen, finſteren Augen, kein Schreß 
auf den feſtgeſchloſſenen Lippen, zu einer kleinen Spalte nur hatte 
ſich die Thür geöffnet, und lautlos war er hereingeglitten, hatte 
ſich gerade vor die Geſtorbene geſtellt und eine der Hände er⸗ 
griffen, die gefaltet auf der Decke lagen. Als er die Hand aber 
in der feinen hiell, die kleine Hand mit den eifigen Fingern, 
mußte es über ihn gekommen ſein wie eine Verwirrung des 
Geiſtes, ſo hatte es wenigſtens die Arbeiterfamilie ſpäter den 
Nachbarn erzählt, er hob den Arm der Leiche hoch, ſah gen 
Himmel und rief hinauf: „Wollt Ihr mich ſchwach ſehen, Ihr 
Mächte, die die Menſchen überirdiſch heißen, und an die ich nicht 
glaube? Nimmermehr, nimmermehr, hier ſtehe ich unentwegt, 
meiner Aufgabe treu, ich ſchwöre es, ſchwöre es, wie in — —“ 

Aber da hatte ſich die Thür ſchon wieder geöffnet, raſch, 
weit, mit lärmendem Geräuſch, als habe eine unſichere Hand ſie 
aufgeſtoßen, und mit blaſſem, verzerrtem Geſicht hatte ſich ein 
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Nachricht aufgenommen, daß der Sommerfahrplan der 


deutſchen Bahnen eine ſehr wünſchenswerthe Neuerung 
dadurch erfährt, daß noch ein zweiter Courierzug um halb 
12 Uhr Abends aus Berlin über Wirballen nach Petersburg 
abgelaſſen werden ſoll. Dann können auch in Berlin und andern 
deutſchen Städten direkte Billete nach verſchiedenen ruſſiſchen 
Städten, nicht wie ſonſt nur nach den Hauptſtädten und nach 
zwei oder drei Städten, gelöſt werden. Dadurch iſt der Paſſagier⸗ 
verkehr zwiſchen Berlin und Moskau, der ſich via Petersburg, 
via Wilna Minsk, via Bromberg⸗Warſchau und via Breslau 
vollzieht, in eine ſehr günſtige Lage gerückt. — Der Artell 
(Genoſſenſchaft ruſſiſcher Arbeiter auf Gegen⸗ 
feitigkeit) hat bei der Regierung darum petitionirt, ihm 
die Wolkin'ſchen Kronshüttenwerke im Uralſchen auf Artellprinzip 
zu Überlaſſen. Die dort beſchäftigten 5000 Arbeiter machen ſich 
dann anheiſchig, Lokomotiven um 8 —10 000 Rubel billiger her⸗ 
zuſtellen als die große Newski mechaniſche Fabrik. Dieſe Regung 
der Selbſtihätigkeit ſeitens ruſſiſcher Arbeiter zum Zwecke der 
Vereinigung zu großen Unternebmungen iſt ſehr beachtenswerth 
und findet auch feitens der Preſſe lebhafte Befürwortung. In 
der Politik herrſcht totale Windſtille. 


Warſchau, 14. Juni. (Privat⸗ Mittheilung.) Während 
in früheren Jahren mehrere Wochen vor Beginn des Wollmarktes 
wohl der bei Weitem größere Theil ſeitens der Eigner feſt verkauft 
war, wurde heuer faſt nichts kontrahirt. Der Grund dafür 
iſt in der allgemeinen Handelsſtagnation hier zu Lande zu 
ſuchen und namentlich in der ſeit Monaten berrſchenden Kreditkriſis. 
Die Spekulanten und Händler fürchteten mit Recht, daß die Fabri⸗ 
kanten, abgeſehen von ihrem überaus geringen Bedarf auch nur zum 
kleinſten Theil in der Lage waren, ihre Einkäufe in baar zu beſorgen. 
Erſt in den letzten Tagen auf die feſten Berichte, die von dem ſchleſi⸗ 
ſichen und von dem Poſener Wollmarkt vorlagen, belebte ſich das 
Kontraktgeſchäft ein wenig. Indeß befindet ſich nach wie vor das Haupt⸗ 
quantum in den Händen der Produzenten. Auch dieſes Jahr dürfte wie 
gewöhnlich die Anfuhr ca. 50 000 Pud = 16 000 ca. Zollzentner betragen. 
Soweit ſich bis jetzt überſeben läßt, find die Wäſchen meiſtens gelun⸗ 
gen. Feine und Mittelwollen dürften gute Preiſe erzielen, ſchlechtere 
vernachläſſigt ſein. Bis jetzt find einige Käufer aus Bialyſtok und 
Breslau eingetroffen, man erwartet für heute fernere ausländiſche 
Kundſchaft. 


Egypte n. 


* Die bereits telegraphiſch kurz mitgetheilte Nachricht der 
„Times“ aus Wadi Halfa vom 11. über den Fall von 
Berber lautet ausführlich: 

Es iſt hier die Nachricht eingegangen, daß Berber gefallen 
iſt Dieſes Exeigniß hat ſich, wie man glaubt, vor etwa 12 Tagen 
zugetragen. Es beißt, daß die Trunsen kämpften bis ihre Munition 
verſchoſſen war und daß dann die Rebellen in die Stadt eindran zen 
und nahezu alle Soldaten und Emwobner niedermetzelten. Huſſein 
—.— Khalifa, der Gouverneur von Berber und der Chef des 

tammes Fagara find ſchwer verwundet und mit 50 anderen, die am 


Beben 8 2 Die Garniſon von Berber beſtand aus 
f Daten un ö 


2300 n Es verlautet, daß der Rebellen⸗ 
Emir Abdullah eine Streitmacht von 100 000 Mann 
ber berum Tee batte. Es heißt auch, daß nach dem 
Falle von Berber 30 000 Araber abgeſandt wurden um Dongola ein⸗ 
uſchließen. Der Gouverneur hat augenicheinlich leine Kenntniß von 
em Falle von Berber, denn er bat hierher telegraobirt, daß keine 
Nachrichten den Fluß abwärts eingelaufen find. Fünfzig Baſchi⸗ 
bozuls, die bier warteten, um Pferde nach Dongola 34 führen. baben 
mit ihrem Fuhrer Reißaus genommen, augenſcheinlich in der Richtung 
von Dongola. 

Ueber die Thatſache ſelbſt kann kein Zweifel mehr obwalten, 
nachdem neueſtens offiziell aus Kairo gemeldet worden iſt, der 
Gouverneur von Dongola habe am 14. d. M. die Uebergabe der 
Stadt gemeldet. 


Jünglingsgeſtalt bis zu dem ſchmuckloſen Bette geſchleppt und 
war in die Knie geſunken mit dem gellenden Herzensſchrei: 
„Todt, todt, o Himmel, warum mußte ſie ſterben?“ — Ueber 
die Wangen der Tagelöhnerfrau waren heiße Thränen gerollt, 
die Kinder weinten laut auf, der Baron machte Max von Wer⸗ 
ben Platz, als fühle er inſtinktiv, daß hier die echte Trauer um 
die Geſtorbene ſei, auf die Schulter des jungen Mannes aber 
hatten ſich gleich darauf die feſten Finger einer Hand gelegt und 
Frau von Werben in kaltem Tone geſagt: „Max, lieber Max, 
Bedenke, daß wir hier kein Schauspiel geben dürfen.“ 

Dann war es ſtill geworden in dem einſamen Hauſe auf 
freiem Felde, Träger waren mit einer Bahre gekommen und 
Hatten die Leiche nach Lebnitz hinübergebracht. Mor war mit 
einem leeren Blick den anderen nachgetaumelt, nachdem er den 
Zettel Hermanns, den ihm die Arbeiterfrau gereicht, als wäre 
er allein der berechtigte Empfänger, drei⸗, viermal durchleſen, 
ohne den Sinn ganz zu faſſen, und der Tagelöhner war gegan⸗ 

en, um gleich vielen anderen Peter zu ſuchen, der nicht auf 
Werbenshöh, nicht auf Lebnitz zu finden war und der doch den 
Schlüſſel zu dem ganzen traurigen Ereigniß bei ſich tragen 


e. 

Bis zum Morgen dauerte das Suchen nach dem Blödfin⸗ 
nigen, hierhin und dorthin eilten die Menſchen, das Mondlicht 
äffte fie, bald nahm ein Baum die Geſtalt eines Mannes an, 
bald ſchien ſich ein leichter Nebel zu Gebilden zuſammenzuſpinnen 
und immer war es doch nichts, bis ſchließlich einer der Suchen⸗ 
den einen Schrei ausſtieß und die in der Nähe Befindlichen 
ſchnell herzuleiten. 

Ueberall freies Feld, hier und da nur ein Haufen von Feld⸗ 
deinen, die man vom Acker zuſammengefahren, und hinter einem 
dieſer Haufen ein Paar niedergetretener Stiefel, ein ſchiefer, zer⸗ 
drückter Hut, Gegenſtände, die man an dem Blödfinnigen jo oft 
geſehen, daß man ſofort wußte, nur er konnte ſie hier nieder⸗ 
gelegt haben. 

Ein erleichternder Seufzer hob des Barons Bruſt, als er 
von dem reſultatloſen Suchen der Leute Nachricht bekam, was 
galten ihm die Aufklärungen Peters über das Ende Irenens, er 
rechnete ja nur mit Thatſachen und Thatſache war der Tod der 
Tochter, da war es ihm lieb, ungleich lieber, wenn Madraß ver⸗ 


— —— Jö—ͤ—ää — '-f„ä — — — — 
—— ñ—— ͤͥ .—Iͥ — ͤ j— ꝛ——̃c3ß:' . uZ..— — ä —ſ—l—n— 


Parlament Nachrichten. 

Berlin, 14. Juni. Die Aktiengeſetztommiſſion wird 
Dienſtag zuſammentreten um den von dem Abg. Heydemann zu er» 
ſtattenden Bericht feſtzuſtellen. 

„ Die der deutſchfreiſinnigen Partei angehörenden 
Mitglieder der Unfallverſicherungskommiſſton baden für die zweite Bes 
ratbung des Geſetzentwurfs im Plenum 25 Abänderungsanträge eins 
gebracht. Die Verſicherung ſoll auf die bei der gewerbsmäßigen Be⸗ 
förderung von Perſonen und Gütern zu Lande und auf Binnenge⸗ 
wäſſer, im Handwerk, im Speicher- und Kellereibetriebe, in der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter ausgedehnt werden, fomie 
auf die Bauarbeiter. In 8 2 ſoll die Berechtigung der Unternebmer 
verſicherun spflichtiger Betriebe, ſich nach Maßgabe des Geſetzes zu 
verſichern, wiederhergeſtellt werden; in $ 3 die Erböhung der Rente 
der jugendlichen Arbeiter nach vollendeter Ausbildung. 8 4, welcher 
die Beamten der Betriebsverwaltungen des Reichs u. ſ. w. ausſchließt, 
ſoll geſtrichen werden, unbeſchadet der Verpflichtung des Reichs u. f. w. 
ihren Beamten und deren Hinterbliebenen Penſion oder Ver ſorgung zu 
gewähren. Zu $ 5 wird beantragt, die Karenzzeit gan zu beſeitigen 
oder zum mindeſten auf 4 Wochen zu beſchränken. Zu 89 wird neben 
dem prinzipiellen Antrage, daß die Verſicherung durch die Unternehmer 
bei der Verſicherungsanſtalt zu bewirken ſei, eventuell der Antrag 
Bubl aus der erſten Leſung der Kommiſſion wieder aufgenommen, 
wonach Unternehmer, welche Mitglieder einer zugelaſſenen Verſiche⸗ 
runasgeſellſchaft find, von dem Beitritt zu einer Berufsgenoſſenſchaft 
befreit bleiben. Eventuell ſoll die Bildung der Genoſſenſchaften für 
„das ganze Reichsgebiet oder beſtimmte Bezirke deſſelben“ vor⸗ 
geſchrieben werden. In 8 10 wird die Aufnahme des De ckungs⸗ 
verfahrens beantragt und im Anſchluß daran die Beſtimmung 
über Anſammlung eines Reſervefonds dem Statut vorbehalten. 
In 8 31 ſoll die Anrufung des Bundesraths bei Streitigkeiten über 
Vereinigung mehrerer Genoſſenſchaften ausgeſchloſſen, die Mitwirkung 
des Bundesratbs bei Anträgen auf Ausſcheidung einzelner Induſtrie⸗ 
zweige auf Beſtätigung der in der Generalverfammlung gefaßten zus 
nimmenden Entſcheidung beſchränkt werden. 8 33, Reichsgarantie bei 
Auflöſung leiſtungsunfäbiger Genoſſenſchaften, ſoll geſtrichen werden. 
Die Arbeiterausſchüſſe ſollen nach § 41 der Regierungs vorlage 
wie derhergeſtellt. die Wahl der Mitglieder derſelben durch die verſicherten 
Arbeiter direkt oder nach § 42 der Vorlage erfolgen; eventuell ſollen 
an der Wabl der Arbeitervertreter ſämmtliche (auch die freien) 
Krankenkaſſen des Bezirks theilnehbmen. Das Verfahren vor dem 
Schiedsgericht (8 50) ſoll durch Geſetz eo. werden. In 8 59 ſoll 
die Schlußfriſ von 2 Jahren für Anmeldung von Anſprüchen beſeitigt 
werden. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts (§ 63) ſoll der 
Rechtsweg zuläſſig fein. Auszahlungen und Liquidationen durch die 
Poſt ſoll ausgeſchloſſen oder, falls das abgelehnt wird, nur unter An⸗ 
rechnung von Znſen und einer Vergütung zugelaſſen werden. Die 
Haftpflicht der Betriebsunternehmer ſoll ausgedehnt werden auf Un⸗ 
fälle, welche durch Fabrläſſigkeit mit Außerachtlaſſung derjenigen Auf⸗ 
merkſamkeit, zu der ſie vermöge ihres Amtes, Berufs oder Gewerbes 
beſonders verpflichtet find, herbeigeführt werden. F 

— Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags 
haben eine große Anzahl Abänderungsanträge zum Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz eingebracht, welche die Ausdehnung der Verſicherung auf alle 
gewerblichen, forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Arbeiter, die Entſchädi⸗ 
gung in Höhe des vollen Arbeits verdienſtes, Wiederherſtellung der Ars 
beiteraus ſchüſſe und die Uebertragung der Kompetenz des Bundesraths 
auf das Reichsverſicherungsamt beantragen. 


— 88982 
Verhandlung des Landeseiſenbahnraths über 
die Spiritustarif Frage. 


Driginalbericht der „Poſener Zeitung“.) 

u De a 2 Mai er. in Bern n Nad 3 erh 
eiſenbabnra e eine 1 e, au ummern beſteben 
Tagesordnung. Unter den 110 eren Gezenſländen befanden fh auch 
die das landwirthſchaftliche und kaufmänniſche Publikum in hervor⸗ 
ragendem Maße intereſſtrenden Anträge, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung der zur Zeit für den Spirituserxport gel⸗ 
tenden Ausnabmetarife auf den Lokoverkehr der 
Hafenſtädte Hamburg und Danzig, ſowie auf den 
8 von Halle a. S. Wir wollen darüber kurz 

erichten: 

Die geſtellten oe = wurden abgelehnt, ſoweit fie ſich auf 
Danzig und Halle a. S. beziehen, ohne weitgehende Diskuſſion. Hin⸗ 
ſichtlich Halles wurde konſtatirt, daß deſſen Bezug an rohem Spiritus 
aus der Provinz Poſen — und zwar überwiegend ab weſtlich der 
Stadt Poſen gelegenen Stationen — während der letzten 25 
Jahre nur etwa des geſammten B zuges dieſes Platzes und fein 


ſchwunden blieb, und wenn er von dem Zuchthäusler nun und 
nimmer wieder etwas zu ſehen bekam. 

Anders faßte Max von Werben die Botſchaft der Arbeiter 
und Tagelöhner auf; mit all ſeinem Denken und Fühlen hatte 
er ſich an den Augenblick feſtgeklammert, wo er über den Tod 
der Braut aufgeklärt werden würde, und nun das Dunkel, das 
über Irenens letzten Stunden ſchwebte, durch nichts gelichtet wer⸗ 
den konnte, blieb ihm nur noch der Bruder, deſſen Zettel ihn 
darüber belehrt hatte, daß Peter um das Ende des jungen 
Mädchens wiſſe. 

Ohne Verſtändniß dafür, daß es Jemand geben könne, der 
auch in dieſem Augenblick die äußere Form zu wahren wiſſe, 
ſah er es mit an, wie Herr von Laſſen ſeiner Mutter den Arm 
bot, um ſie nach den oberen Gemächern zu führen und ſtürmte 
. hinab nach den Ställen, wo er ein Pferd zu ſatteln 

efahl. 
1) (JFortſetzung folgt.) 


Die Entführung. 
Ein Sittenbild aus der Pariſer Geſellſchaft von Quatrelles. 

Ein Gewitter lag in der Luft. In einem Augenblick des 
Unmuths — es handelte ſich, wenn mich nicht Alles täuſcht, 
um eine decolletirte Ballrobe aus fleiſchfarbigem Mouſſelin — 
hatte Graf Biez der Gräfin gegenüber Einiges von unver⸗ 
nünftiger Eitelkeit gemurmelt. 

Man bezahlt derlei Aeußerungen früher oder ſpäter. 

Da die Gräfin eine Rechnung nicht gern unbeglichen ließ, 
ſo ſäumte ſie nicht, dem Baron Claudius, welcher ihr am 
Nachmittag dieſes denkwürdigen Tages ſeinen Beſuch abſtattete, 
ohne Gewiſſensbiſſe, Bedenken oder weitere Ueberlegung zu ſagen: 
„Ich fühle mich unglücklich und ennuyirt, mein Freund, bringen 
Sie mich fort von hier!“ 

Der Baron, welcher ſeit drei Jahren vergeblich zu Füßen 
der ſchönen Frau ſchmachtete und nicht begriff, auf welche 
Weiſe ſich die Situation geändert haben könnte, rief erſtaunt: 
1 15 recht gehört? Bin ich Claudius? Sind Sie die 
Gräfin 

„Sie find Claudius, derſelbe, der vorgiebt, mich zu lieben, 
und ich bin die Gräfin, welche Claudius bisher nicht erhört hat, 


Export nach außerdeutſchen Ländern e ee 

€ außerd nur einen verſchwindend geringen 
Toeil (laut Statiſtik circa ) des Geſammtverſandes von Halle auße 
gemacht habe. Auch der eventuelle, von Danzig geſtellte An 
wonach für dasiinige Quantum, welches nach Verarbeitung von 
ſpiritus in Sprit nachweislich ſeewärts verladen werde, im Reſaktions⸗ 
wege die Frachtvergütung nach Maßgabe der billigen Exporttarifen 
gewährt werden ſolle, fand nicht die Zuſtimmung der Verſammſung, 
Ba dieſen Vorſchlag für unannehmbar und völlig undurchführbar 
erklärte. 

Der Antrag auf Ausdehnung der See⸗Ex porttarife für Spiritus 
auf den Lokoverkehr Hamburgs rief eine äußerſt lebhafte und 
gründliche Diskuſſton hervor, in welcher für dieſen Antrag der Vertre⸗ 
80 = ſchleſiſchen Kaufmannſtandes Adolf Grunwald ſehr eifrig 
eintrat. 

Derſelbe fübrte zur Begründung ſeines Standpunktes in der An⸗ 
gelegenbeit etwa Folgendes aus: 

„Schon in der Enquete, welche am 9. Juni v. J. auf Veranlaſſung 
des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten über Bldung von Son ⸗ 
ritusexporttarifen ſtattgefunden, hätten ſich die Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl wie die anweſenden Spritfabrilanten Breslau und Poſens 
dafür ausgeſprochen, daß die ermäßigten Exvorttarife auch auf die nach 
Hamburg loko gehenden Spiritustransporte Anwendung finden möchten, 
und zwar wäre von ihnen eine derartige Ausdehnung der Tarife um 
deß willen befürwortet worden, weil es recht und billig erſcheine, den 
Robfpiritus an der Vergünſtigung der Exporttarife theilnehmen zu 
laſſen, ſoweit eben ein Export von Rohſpiritus — und hier ko nme 
nur Hamburg in Betracht — ſtattfinde. Im Laufe der Verhandlung 
auf jener Enquete, als die Frage, ob denn überhaupt ein bedeuten des 
Quantum deutſchen Robipiritus per Bahn nach Hamburg verfrachtet 
werde, aufgeworfen und außerdem das Bedenken geltend gemacht wor⸗ 
den ſei, daß nicht allein der deutſche, ſondern auch der ruſſiſch⸗polniſche 
Robſpiritus, we cher auf unſeren Bahnen im Tranſit nach Hambdur 
gefahren werde, die verbilligte Fracht genießen würde, bätten freili 
die bezeichneten Sachverſtändigen ihre Forderung fallen laſſen und ſich 
mit dem von den anderen Mitgliedern der Enquete, insbeſondere den 
Vertretern Berlins, von vornberein eingenommenen Standpunkt zufrie⸗ 
den erklärt, wonach der Tarif nach Hamburg nur für die Waare gelten 
ſolle, welche nach veislich zur Ausfuhr per Mare gebracht werde. 

Indeß hätten ihn die energiſchen Reklamationen, welche ſeitens der 
Rohſpiritushändler beſonders Poſens, ſowie der Spiritusbändler und 
Spritfabrikanten Hamburgs gegen die beſchränkte Anwendung der Ex⸗ 
porttarife gerichtet worden ſeien, nunmehr zu der Ueberzeugung geführt. 
daß thatſächlich ein weſentliches Intereſſe an der Gestellung nes 
Tarifs nach Hamburg loko obwalte, jedenfalls ein größeres, als in der 
Enquete angenommen worden. Wenn auch die Ziffern, welche die eben⸗ 
erwähnten Reklamanten über den jährlichen Verſand von Rohſpiritus 
nach Hamburg in ibren Petitionen angeben, zu hoch gegriffen ſeien 

Die benutzte Hamburger Statifik trennt die Artikel Robſoiritus und 
vrit nicht, jo daß man Gefahr läuft, das in der Geſammtmenge 
ftedende Quantum Robipiritus zu Ungunſten des Spritquantums zu 
überſchätzen), fo glaube er andererſeits doch, daß die von ihm früher in 
der Enquete vorgenommene Taxation, bei der er zu ſehr den unbe⸗ 
deutenden Robſpiritustransport von Breslau reſp. aus Schleſten nach 
Hamburg im Auge gebabt habe, hinter der wirklichen Menge des bahn⸗ 
wärts nach Hamburg gehenden Rohſpiritus zurückbleibe. 
Der Hauptgrund. welcher für die Einbeziehung von Hamburg loco 
in die Exporttarife ſpreche, beruhe aber darin, daß Hamburg ein Markt 
ſei, auf welchem der deutſche Spiritus mit dem ausländiſchen Erzeugniß, 
vornehmlich dem ruſſtſchen. öſterreichiſch⸗ungariſchen und amerikaniſchen 
Spiritus, in ſcharfe Konkurrenz trete, daß ſomit aus allen Kräften 
dahin geſtrebt werden müſſe, dem deutſchen Produkt den Mitbewerb 
dort zu erleichtern, was am beſten durch Tarifreduktionen geſchehen 
könne. Allerdings ſei zuzugeben, daß ſelbſt bei günftiger Frachtkonſtel⸗ 
lation der deutſche Rohſpiritus nur zeitweiſe mit der ruſſiſchen 
Provenſenz in Hamburg zu konkurriren vermöge, da der ruſſiſche Ver⸗ 
käufer, bevorzugt durch die Steuerverhältniſſe ſei undes, 
ſtrenge Kalkulation mache, vielmehr häufig feinen Ueberfluß & tout prix 
auf den Markt werfe. 

Er halte es auch nicht für gerechtfertigt, die Ausdehnung der 
Exvorttarife auf Hamburg loko in Hinblick darauf abzulehnen, daß 
nächſter Tage die Tarifkonferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
über die allgemeine Deklaſſiflkation von Spiritus berathen werde. A= 
geſehen davon, daß er die Geneigtheit der Ausſchlag gebenden Staats⸗ 
babnverwaltungen, jene Della ſſifikation vorzunehmen, ſtark bezweifeln 
müſſe, würde ſelbſt für den Fall, daß die Bahnen eine ſolche Maßregel 
beſchlöſſen, kein Grund vorliegen, dem Hamburger Verkehr nicht fetzt 
ſchon die ſonſt erſt in Zukunft eintretende Frachtoergünſtigung zu 
konzediren. Was endlich das in der mehrerwähnten Enquete aufge⸗ 
morfene Bedenlen anlange, der ruffiich-nolniiche Robſpixitus werde die 


aber heute nicht abgeneigt iſt, ſeinen Liebesſchwüren ein klein 
wenig zu glauben. Wenn er momentan einigen Geiſt in Re⸗ 
ſerve hat, ſo möge er ſich deſſen bedienen; hat er Liebe im 
Herzen, jo verſchwende er fie, ehe es zu ſpät iſt.“ 

Der Baron war nicht der Mann, ſich blindlings in ein 
gefährliches Abenteuer zu ſtürzen. Das Feuer, das in den Augen 
der Gräfin brannte, machte ihm bange. 

„Sie find krank, Gräfin. Ihre Nerven find irritirt, übers 
reizt. Das aufſteigende Gewitter hat. Ihr Nervenſyſtem erregt. 
Ich möchte Ihre Gunſt nicht dem Luftdruck verdanken. Ich liebe 
Sie zu wahr, um dies wünſchen zu können.“ 

„Ah, das geht zu weit! Mir ſcheint, auch Sie wollen mir 
Moral predigen 2!” 

Der Baron ſtürzte ſich der ſchönen Frau zu Füßen, ſprang 
beſeeligt wieder empor und umarmte ſie. Die Gräfin entwand 
ſich ſeinen Armen und wehrte ihn erſchreckt ab. 

„Laſſen Sie mich! Gehen Sie?“ murmelte ſie ſcheu und 
ließ ſich in einen Fauteuil finken. Sie bedeckte ihr Geſichtchen 
mit ihren ſchneeweißen Händen und brach in konvulftviſches 
Schluchzen aus. 

Claudius war kein Geck, der Abenteuern nachſagte; aber 
wenn das Abenteuer ihn aufſuchte, ſah er keinen Grund, ihm 
aus dem Wege zu gehen. Zudem war er einer von Jenen, die 
eine ſchöne junge Frau nicht können weinen ſehen. 

Das perlmatte, von rabenſchwarzen Locken umrahmte 
Antlitz der Gräfin, deren tiefſchwarze Augen thränenverſch 
erſchienen, rührten fein Herz. Er preßte die holdſelige Unglück⸗ 
Ti an feine Bruſt und vermijchte feine Thränen mit be 

rigen. 

„Gehen Sie, Claudius! Ich bitte Sie darum! .. Ich 
weiß nicht mehr, was ich ſage, was ich thue. Wenn Sie 
mich lieben, ſo verlaſſen Sie mich!“ 

„Weil ich Sie liebe, bleibe ich!“ 

„Ich bitte, ich beſchwöre Dich, geh! Wenn Du willſt, daß 
ich Dich wieder liebe, ſo bleibe nicht hier!“ 

„Ich kann, ich darf Dir nicht mehr gehorchen! Keine 
Macht der Erde kann mich von Dir trennen! Tödte mich, 
aber heiß' mich nicht von Dir gehen! Meine Seele iſt meinem 
Willen nicht mehr unterthan. Sie ſtreicht durch Dein Haar 


en Tarife nach Hamburg loko 5 ſo ſei zu bemerken, daß 
ſand von ruſſiſchem Spiritus per Bahn nach Hamburg ge⸗ 
wöhnlich im Dezember jeden Jahres beginnen und etwa bis Mitte 
März andau rn. während von da ab der Transport faßt ausſchließlich 
auf dem Waſſerwege erfolge. Wenn es nun auch nicht angebe, dieſen 
fremdländiſchen Spiritus einfach von der Ward Seienden zu ext⸗ 
miren — die dahin zielenden Vorſchläge der Spiritushändler und 
Kommiſſionäre baſirten auf Unkenntniß ſowohl der Hondelsverträge 
als auch des internationalen Uebereinkommens der Eiſenbahnen, wo⸗ 
nach ausländiſche Waare auf derſelben Route nicht theurer als inlän⸗ 
diſche gefahren werden darf —, jo handele es ſich hier mmerbin nicht 
um ſo erbebliche Quantitäten, daß derentwegen von einer der Geſammt⸗ 
— des Inlandes nützenden Maßregel dürfe Abſtand genommen 
werd: 

Nach diefen Erwägungen könne er die Ausdehnung der Ausnahme⸗ 
tarife auf den Verkehr nach Hamburg loko nur dringend empfeblen. 
Nicht allein die Landwirthſchaft, die inländiſchen Spiritushändler, die 

mburger Spritfabrifanten und Spiritusbändler, ſondern auch die 

iſenbahnen müßten ihre Rechnung dabei finden, die letzteren, infofern | 
Die vergrößerte Flachtmenge, „Ne für das Opfer der Tarifreduktion bin- 
reichend entſchädigen würde.“ 

Gegenüber den vorſtehenden Ausführungen des Vertreters der 
Breslauer Kaufmannſchaft wurde ſeitens der Gegner des Antrages 
unter Anerkennung der Bedeutung Hamburgs für den Spiritushandel 
geltend gemacht, daß die verlangte Ausdehnung der Ausnahmetarife 
auf 2 Sg Lokoverkehr einen Differentialtarif von ſehr bedenk⸗ 
licher Art zu Gunſten eines Handelsplatzes ſchaffen würde. Eine 
ſolche 1 könne nicht ohne Schädigung der konkurrirenden 
Plätze an der Küſte und im Binnenlande abgehen. Es wurde auch 
konflatirt, daß die ſ. 3. ausgeſprochene Befürchtung, der Verſand von 
Rohſpiritus nach Hamburg werde in Folge der Exvorttarife eine 
empfindliche Einbuße erleiden, ſich nicht beſtärigt habe, daß dagegen 
der Trans vort von Sprit per Bahn nach Hamburg ſeit Erſtellung 
der Tarife beträchtlich gewachſen ſei. Schließlich wurde noch darauf 
bingewieſen, daß durch die Annahme des in Rede ſtehenden Antrages 
der Beſchlußfaſſung der ee re welche die Verſetzung 
des Spiritus nach Spezialtarif 1 auf die Tagesordnung ihrer dem⸗ 
nächſtigen Berathungen geſetzt hätten, präſudizirt würde. 

8 Reſultat der Diskuſſion des Landeseiſenbahnraths war, wie 
ſchon — bemerkt, daß der Antrag auf Einbeziehung von Hamburg 
loko in die Spirituservorttarife abgelehnt wurde. 


Fbelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Juni. [Reichstag.] Zweite Berathung 
des Unfall verſicherungsgeſetzes. v. Hertling befürwortet 
Namens der Kommiſſion die Annahme des Paragraphen 1. 
Kräcker (Sozialdemokrat) bedauert die Theilung der Arbeiter 
in ſolche, die das Geſetz begünftigt, und ſolche, die es von den 
Wohlthaten ausſchließe; er bedauert ferner die übermäßige 
Karenzzeit und die Beſtimmungen über die Verſchuldung der 
Arbeiter bei Unfällen. Barth hätte hinſichtlich der Karenzzeit 
und des Ausſchluſſes der land» und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
Abänderungen der Vorlage gewünſcht, auch die zwangsweiſe Ein⸗ 
führung der Verſicherung ſei nachtheilig. 

Buhl befürwortet die Hereinziehung der Eiſenbahnbau⸗ und 
Waſſerbauarbeiter, das Schornſteinfegergewerk, ſowte die Arbeiter 
für exkluſtve Stoffe. Staatsſekretär Bötticher vertheidigt die 
von der Regierung mit der Kommiſſion vereinbarte Faſſung, da 
es zahlreiche Berufsarten gäbe, die nicht ſo ſehr der Unfallver⸗ 
ſicherung bedürftig ſeien wie andere; bei der gegen wärtigen Bor- 
lage erſcheine die Ausdehnung auf weitere Arbeiterklaſſen nicht 
rathſam. Hoffentlich werde ſich ſchon im nächſten Jahr Gelegen, 
heit finden, den Verſicherungszwang auf das ganze Baugewerk 
auszudehnen. Die Regierung wolle allmählich alle Arbeiter 


hineinziehen, deren Beruf mit Gefahr verbunden ſei; vorläufig 
dle es fich nur um diejenigen, für welche das Haftpflichtgeſetz 
eſtehe, nur mit der Hereinziehung der Schornſteinfeger könne er 
ſich einverſtanden erklären. 
Berlin, 16. Juni. 
lichen 3 196, Glyſzinski 525 Stimmen. 
länzend geſiegt. 


Bis jetzt hat Schmieder 5 659, Kö⸗ 
Schmieder hal alſo 


ſie bebt auf! Deinen Lippen, fie berauſcht ſich in Deinem ſüßen 
Alhem .“ 

5 „Hör' mich an! Ich werde vielleicht die Deine ſein. Es 
iſt möglich. Ich bin nicht mehr Herrin meiner ſelbſt. Aber ich 
werde Dich haſſen, das fühle ich. Kannſt Du wollen, daß ich 
Dich haſſe?“ 

„Wirſt Du nicht die Meine, ſo muß ich ſterben; wirſt Du 
mich haſſen, ſo ſteht mir ein gleiches Geſchick bevor; liebe mich 
und ich will glücklich leben, um Dich glücklich zu machen!“ 

Die Gräfin wollte etwas ſehr Ehrenhaftes erwidern, allein 
der Baron verfiegelte ihre Lippen mit einem ſtürmiſchen Kuſſe. 
Die ſchöne Frau ſließ ihn von ſich und murmelte: „Das Haus 
Ihres Freundes ſei Ihnen heilig! Entführen Sie mich! * 

Dieſe Worte erſchreckten den Baron ein wenig, da er 
fürchtete, daß die Gräfin ihm ein allzu dauerhaftes Opfer zu 


bringen geſonnen ſei. 
e „Wohin fol ich Sie bringen?“ fragte er endlich nicht ohne 
Aengſtlichkeit.“ 
9 85 habe zwei Stunden Zeit“, erwiderte die ſchöne Frau. 
Claudius Ft erleichtert auf. 
„Ihr Coupé wartet unten?“ 


„Ja.“ 
„Und Ihr Kutſcher?“ 
„JN W wie das Grab eines Stummen!“ 
„Gut denn! Erwarten Sie mich an der Ecke der Rue de 
Berry. In zehn Minuten bin ich bei Ihnen.“ 
Claudius, zu deſſen Eigenſchaften unſchulds volle Gläubig⸗ 
keit nicht gehörte, wendete ſchüchtern ein: „Es iſt doch keine Liſt, 
um mich zu entfernen, Gräfin?“ 
Die Gräfin warf ſich an ſeine Bruſt, umſchlang ſeinen 
Hals und verſchwand dann lachend in ihrem Boudoir. 
Die 2 find ſchrecklich ehrlich, wenn fie den Rubicon 
überschritten ha 
Eine . ſpäter ſtieg die dicht verſchleierte Gräfin 
in den Wagen des Barons. 
Der Kutſcher hatte nicht einmal den Kopf nach rückwärts 
gewendet. 


Telegraphiſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Juni. 


Reichstag. (Fortſetzung.) Windthorſt acceptirt prin⸗ 
zipiell die Beſchlüſſe der Kommiſſion und warnt im Intereſſe 
des Zuſtandekommens vor bedeutenden Abänderungen; ebenſo 
Maltzahn⸗Gültz. Im gleichen Sinne ſprechen Grad und 
Ow (Freudenſtadt). 

Hirſch hält die Ausdehnung des Verſicherungszwanges 
auch heute ſchon für unumgänglich nothwendig. 

Der Reichstag genehmigte ſchließlich die erſten drei Para⸗ 
graphen des Unfallverſicherungsgeſetzes betreffend den Umfang der 
Verſicherung und die Ermittelung des Jahresarbeitsverdienſtes 
nach den Kommiſſionsanträgen und beſchloß einſtimmig dem An⸗ 
trage Buhl entſprechend die Einreihung der Schornſteinfeger in 
das Geſetz. 

Fortſetzung morgen. 

— Den Abendzeitungen zufolge werden in den Staatsrath 
auch berufen: Herr v. Levetzow, der Herzog von Ratibor, 
Graf Arnim Boitzenburg, Gneiſt, Dietze und 
v. Minnigerode. 


J AAA A ³¹¹¹ ¼ SCHNEE NACHT 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Die von der Verlagsbuchhandlung S. Schottländer in Breslau 
in's Leben gerufene „Drei Mark⸗ Bibliothek“, welche den Zweck ver⸗ 
folgt, das gebildete deutſche Publikum mit den belletriſtiſchen Novi⸗ 
täten ſeiner Lieblingsſchriftſteller bekannt zu machen, ohne den Abon⸗ 
nenten erhebliche Opfer zuzumuthen, iſt zu weiteren Reformen vorge⸗ 
chritten. — Leiſtete ſchon die erſte Pak, mit e Bor Laube, 
Jenſen, Lindau. Wichert, Roquette, C. Schröder, E. Polko u. ſ. w. 
Nee nad ſo iſt für den neuen Jahrgang 1884 Seitens der 
erlagshandlung Alles geſchehen, um noch Vollkommeneres darbieten 
zu können. Es kommt von nun an feinſtes weißes, holzfreies, alſo 
viel baltbareres Papier zur Verwendung und das äußere Anſehen des 
inbandes iſt ein noch geſchwackvolleres geworden: Ganzleinwand mit 
Goldpreſſung und Schwarzdruck, die 3 mit eleganter, ſinnvoller 
Vignette. Den Reigen der neuen Serie eröffnet einer 1 7 erſten leben⸗ 
den Meiſter der belletriſtiſchen 5 Adolf Wilbrandt, mit 
zwei Novellen in einem Bande: „Der Verwalter“, 2. „Die Ver⸗ 
ſchollenen“, wahre . ſan 8098 ologiſcher Wine Nach 
dem Proſpelte werden ſich Romane und Novellen von Konrad Tel⸗ 
mann, Maximilian Schmidt, * Auguſt Frhrn. von Los a, 
Paul Lindau, Charlotte Field, eſthof ꝛc. anſchießen. Die „Drei 
Mark⸗Bibliothet“ wird demnach den böchſten Aniprlichen des guten 
Geſchmacks Genüge zu thun in der Lage fein und ſollte künftig auf 
keinem Leſetiſche, in keiner deutſchen Haus⸗Bibliothek mehr feblen. 
* Selten hat eine Sammlung witziger und geiſtreicher Aufſätze fo 
viel Beifall gefunden, als das in den weiteſten Kreiſen bekannt es 
wordene Büchlein Fritz Mauthners: „Nach berühmten Muftern‘‘, 
in denen der Verfaſſer die Manierirtheit der belteoteſten Autoren ver⸗ 
ſpottet und ihren Stil gar ergötzlich rar A ortſetzung weer 
höch lich intereſſanten Studien findet ſich „Schorers Fa 
milienblatt“; in den beiden uns — Nummern behandelt 
Mauthner in originell-jatiriicher Weiſe den Franzoſen Viktor Hugo 
und den Amerikaner Bret Harte. 

* Das in allen E Kreiſen, — bekannte 

Fee en der rat . 5 Landwirthſchaft“ von Dr. William 
Löbe (Verlag von B. F. Voigt in Weimar) liegt uns in ſechſter neu 
bearbeiteter Auflage vor. Alle im Verlaufe der letzten zehn Jahre auf⸗ 
etauchten bewährten Erfindungen, Verbeſſerungen und Erfahrungen 
in Ackerbau und Viehzucht ſind dieſer neuen, mit 2 Abbildungen 
von Maſchinen und Geräthen ausgeſtatteten Auflage einverleibt, auch 
ift die Geflügelzucht neu aufgenommen. Das Buch iſt durchaus po⸗ 
pulär gebalten und verdient die allgemeine Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen oe in vollem Maße. 
n Beckers illuſtrirter „Weltgeſchichte“ (Verlag von Gebr. 
Kröner in Stuttgart) liegt die 11. Lieferung vor. Das in raſcher 
Jo ge erſche nende Werk iſt damit bereits bis zu dem Kapitel „Die 
Gallier in Rom“ vorgeſchritten. Das Heft enthält zwei Karten und 
mehrere Illuſtrationen N 


Das Coups des Barons war ein kleines Kunſtwerk in 
ſeiner Art. Das war keine jener engen Wagenbauten unſerer 
Tage, keiner jener Galaſärge, welche die engliſche Mode bei 
uns eingebürgert. Ein bequemer, elegant eingerichteter Wagen⸗ 
raum, mit allem nur erdenklichen Komfort ausgeſtaltet. Das 
Coupé beſaß doppelte Fenſterſcheiben, von denen die innere 
cannellirte Fläche Unberufenen den Einblick verwehrte. Es fehlte 
nicht an einem Spiegel, ſowie an einer reichen Toilette⸗Ein⸗ 
richtung, an Behältern für Bonbons, Parfüms, Wein ꝛc. 
Polſter und Lehnen waren in goldgelbem Atlas, die Borduren, 
Kuöpfe und Paſſementerien in ſchwarzem Sammt ausgeführt. 

„. . . Du bringſt mich zu Dir?“ .. . fragte die Gräfin. 
„Ich weiß wohl, daß ich in ſchlechten Ruf kommen werde 
aber ſei's d'rum! Ich bin Deine Sklavin.“ Sie interpunktirte 
dieſen Satz mit Küſſen. 

„Ich verlange kein unnützes Opfer, theure Genofeva. Das 
Schlößchen, in welches wir uns begeben, iſt nicht dasjenige, 
welches Du kennſt. Niemand wird Dich dort ſehen, da Niemand 
es bewohnt. Hier iſt der Schlüſſel. Nimm ihn von mir, denn 
Du bringſt mich nun zu Dir!“ 

„ . - Wie vielen Frauen wohl dieſen kleinen, ſchrecklichen 
Schlüſſel beſeſſen haben mögen! . 

„Todte Erinnerungen. Ich habe Keine geliebt, als Dich, 
ſeit ich Dich liebe.“ 

Und ſagen zu müſſen, daß dieſe hohle Phraſe die Gräfin 
entzückte! 

Seltſam! 

In dem gleichen Maße, als die Gräfin ſich dem Zuge 
ihres Herzens hingab, gerieth Claudius allmälig in eine eigen⸗ 
thümliche Bekllemmung. War es die Reue über den an dem 
Grafen Biez begangenen Treubuch, die den Baron beunruhigte? 
Warf das Bild des betrogenen Freundes ſeinen düſteren Schatten 
in das Liebesglück? Schämte er ſich der Zufallslaune, welcher 
er das Liebesabenteuer zu danken hatte, oder fürchtete er die 
unausbleiblichen Folgen dieſes Schrittes vom Wege, den öffent⸗ 
lichen Skandal? 

(Schluß folgt.) 


. Forales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Juni. 


d. Für den polnischen Dichte kphenbwörk⸗ 


welcher im Jahre 1532 in der Wojwodſchaft Sandomir geboren 
wurde, im Jahre 1584 in Lublin ſtarb und den größten Theil 
ſeines ſpäteren Lebens auf feinem Gute Crarnolas zugebracht 
hat, ſoll in Poſen auf dem Platze zwiſchen Dom und Marien⸗ 
kirche, wie ſchon mitgetheilt, ein Denkmal errichtet werden. Die 
Mittel zu dem Denkmal ſollen durch Sammlungen aufgebracht 
werden. Der „Orendownik“ ſpricht ſich über dieſe Angelegenheit 
N aus: 
s iſt das in Wahrheit eine fchöne Sache, die großen Ma 
der Nation durch Denkmäler zu ehren. Wir jedoch — — — 
. 7 0 müßten um ſoviel vorſichtiger ſein, auf einmal nicht zu viele 
aſten auf uns zu nehmen. Noch ſind nicht die Fonds zum Theater 
geſammelt, jetzt ſollen Beiträge zu Denkmälern geſammelt werden, und 
es iſt nicht bekannt, ob nach einer Woche nicht noch irgend ein neues 
Profſekt entſteht. Denkmäler, wie das projeltirte, werden unzweifelhaft 
den nationalen Geiſt der jungen Generation aufrecht erbalten. Wir 
meinen jedoch, daß unſere wirtbichaitlihen Verbältniſſe ſolche find, da 
die polniſche Gemeinſchaft unter preußiſcher Regierung gegenwärtig Pe 
chon nur wie das Denkmal einer großen Nation, wie eine geborſtene 
rne, welche die Deutſchen noch nicht völlig zertrümmert haben, aus⸗ 
fiebt. Wenn wir alſo unter ſolchen Verhältniſſen auf öffentlichen 
Plätzen Denkmäler errichten ſollen, ſo mögen wir uns 
wenigſtens bemühen, eine Art Theilung der nationalen Pflichten ein⸗ 
zuführen. Wir rathen demnach, daß zu Denkmälern dieſer Art das 
Geld zu geben: = dieſenigen Patrioten, weile glauben, daß folche 
Denkmäler einen kräftigen Einfluß auf die Hebung des nationalen 
Geiſtes üben, ferner 2) die Herren welche es dazu haben und geben 
wollen. Den mittleren Schichten dagegen r wir, ſich ſolcher Bei⸗ 
träge zu enthalten. Mögen die mittleren Schichten an der Sicherung 
des eigenen Heerdes, an der Anſammlung von Kapital arbeiten; denn 
es giebt ſolches bei uns nicht, und Kapital bildet im gegenwärtigen 
Jahrhundert einen der Grundſteine der Geſellſchaft. Mögen die mittleren 
Schichten nicht vergeſſen, daß das herclichſte Denkmal des großen 
Polens in den weſtlſchen ſlaviſchen Grenzbezirken die polniſche Gemein⸗ 
ſchaft ſelbſt iſt, und daß man an dieſe auerft denken muß. Nur bei 
einer ſolchen Tbeilung der nationalen Pflichten kann man an das 
Sammeln von Beiträgen für Denkmäler denken; ſonſt fammeln wir 
55 ed 3 ee 150 und Sturmbauben, errichten 
enkmäler, und enden damit daß wir Arbeit — . 
liche ſo iale Waare für die Deut ſchen!“ e 
Aus Bromberg erhalten wir mit Bezug auf die in 
Nr. 407 unſerer Zeitung enthaltene Korreſpondenz „Zur Reichs⸗ 
tagswahl“ von betheiligter Seite nachfolgendes Schreiben: 
Die „Poſener Zeitung“ bringt unter Bromberg den 12. Juni über 


die Reichstagswahl, daß entgegen der getroffenen Vereinbarung zwiſchen 


dem Präſidenten v. Tiedemann und dem Landrath v. Oertzen, wonach 
ein gemäßigt Liberaler, alſo ein Nationalliberaler, aufgeſtellt werden 
ſollte, Herr Legationsrath Gerlich von den Konſervativen durchgebracht 
werden ſolle. — Hiergegen wird bemerkt: Ueber die Reichstagswahl 
bat vor der Generalverſammlung des konſervativen * uberhaupt 
keine Rückſprache zwiſchen dem Landrath v. Oertzen und dem Regie⸗ 
zung&präfidenten v. Tiedemann ſtattgefunden, ſomit konnte auch eine 
Vereinbarung zwiſchen dieſen, nach welcher beabſichtigt wurde, einen 
gemäßigt Liberalen, alſo einen Nationalliberalen aufzustellen, nicht ger 
troffen werden. Wem die hieſigen Verhältniſſe bekannt find, wird eine 
Ilse ee auch 5 3 e Herr 3 v. 
emann bat dagegen in der Generalverſam 
— —— At fi ＋ 
ift, mit Freuden begrüßt und ſehr warm empfohlen. — 
lich iſt auch ſonſt bier hinreichend bekannt, da er N ber einen 
öffentlichen Vortrag Über die wirtbſchaftspolitiſchen Fragen gehalten; 
aus dem benachbarten Kreiſe Schwetz gebürtig iR ſich auch faſt alls 
We Fr N Key each Abe aufbäl 
r das hieſige polnische Theater find ur Bil 
eifernen Fonds bei der Redaktion des „Dziennil! kene vn diger 
Woche nur 45.40 Mark eingegangen, weniger als je zuvor. Der 
„Duennik“ nimmt bieraus anlaſſung, wiederholentlich zu Beiträgen 
ey da der eiſerne Fonds des Theaters noch lange nicht ſo 
ſtark iſt, daß der polniſchen Bühne durch die Zinſen deſſelben eine un⸗ 
gelährdete Exiſtenz geſichert iſt. Uebrigens wird nach Mittbeilung des 
108 Wi in den nächſten Tagen aus Galizien ein Beitrag von 
00 Gulden eing ben; auch hat Matejfo beftimmt, ee — — K b öüAm auch bet, Waejte Setimug, bag die Einnahme 


ER TE PET Ta LEERE 5 SENAT EEE WIESE TEE IE TEEN IE TE TTS — » — —ͤ—»— Guttapercha. In Folge des ungeheuren Auſſchwung es d 
Elektrotechnik im Allgemeinen und der unterſeeiſchen * ‚unterwbifchen 
re im Beſonderen, ift die Nachfrage nach tt apercha, 

h. nach dem beſten Iſolirungsmittel für Leitungsdräbte te, eine ſo 
— 2 geworden. daß man die Ausrottung der das kostbare Produkt 
liefernden Bäume zu befürchten beginnt. Bereits 1881 hatte der elek⸗ 
triſche Kongreß folgenden Beſchluß angenommen: „Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß man in den Ländern, welche an ſich oder durch ihre 
Kolonien Guttaperchabäume befigen, Maßregeln zur Erhaltung dieſer 
Bäume und deren ſachgemäßer Bewirthſchaftung ergreife.“ In Folge 
dieſes Beſchluſſes betraute das franzöſiſche Poſt⸗ und ü e 
Miniſterium Herrn Seligmann Lui mit einer gründlichen Erforſchung 
der Hauptproduktionsländer Sumatra und Borneo, ſowie mit einer 
Unterſuchung der Veryältniſſe in den Stapelplätzen für Guttapercha, 
als Mokaſſar, Penang und Singapore. Herr Seligmann⸗Lui hat nun 
fo eben einen Bericht erſtattet, aus welchem wir Einzelnes heraus⸗ 
greifen wollen. Dieſem Reiſenden zufolge werden die Nachforſchungen 
nicht wenig dadurch erſchwert, daß die Guttaperchabäume (der 
Name ſtammt von Getba, Gummi und Percha, gleichbedeutend 
mit Sumatra, und bedeutet alſo Sumatra + Gummi) 
den Eingeborenen unter 77 verſchiedenen Namen vorkommen. 
Nach längerem Studium entſchied ſich Seligmann⸗Lui dafür, den 
betreffenden Regierungen die Anpflanzung beim beſondere Hegung 
der unter dem Namen Gutta⸗Derian bekannten Abart des Gutta⸗ 
percha-Baumes ans Herz zu legen. Es fei aber die größte Eile nötbig, 
weil der jetzige Raubbau die Befürchtung aufkommen laſſe, es werde. 
wenn es jo fortgeht, die foftvare Pflanze, wie der wilde Chinabaum, 
ſebr bald vom Erdboden verſchwunden 22 Statt die Bäume anzu⸗ 
zapfen verfahren nämlich die Eingeborenen . 3 fie 
ſchlagen den Stamm ab. Faſt ebenſo ſchlimm ſei der Umſtand die 
Guttapercha von den Eingeborenen und noch mehr von den Zofe, 
bändlern mit einem ähnlich ausſebenden Harze. dem Sundel, in der 
bedenklichſten Weiſe verſälſcht wird, fo daß man weder für Geld noch 
für gute Worte reine Guttapercha mehr erhält, welcher Umſtand 
natürlich auf die Iſolirung der Telegraohen⸗ und Beleuchtungskabel in 
der bedenklichſten Weile zutückwirkt. Bedenklich fer aber auch der Um⸗ 
ſtand, daß die Zufuhr . er wird, je höber die Guttaperchapreiſe 
ſteigen, weil es den Eingeborenen, die allein den Markt verſorgen 
konnen, als echten Tropenkindern nur daran liegt, ihr Leben noth⸗ 
dürftig zu friſten. Erhalten fie höhere Preiſe, fo brauchen fie um ſo 
weniger zu arbeiten. Der Abgeſandte der franzöſiſchen Regierung bält 
unter dieſen Umſtänden dal t, daß es zu den vornehmſten Aufgaben 
der Kolonialregierungen gehöre, den —— wie es mit dem 
9 ant een — n zu hegen und 
würden ſie u eine aus 
I ei zug giebige Ein * 
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der hieſigen Ausſtellung feiner Bilder dem eiſernen Fonds des polni⸗ 
ſchen ters überwieſen werden ſoll. Ferner ſoll Hoffnung vorban⸗ 
den fein, daß der volniſche Sänger Mierzwinski bierher kommen und 
zum Dan des polniſchen Theaters einige Male auftreten wird. 

r. Die Geſellſchaft „Thalia unternahm am Sonntage, wie 
ſchon mitgetbelt, einen Ausflug nach Zo winiec bei Moſchm. Vor⸗ 
mittags 9 Ubr ging ein Extrazug mit den ſebr zablreichen Theilneh⸗ 
mern unter den Klängen der Kapelle des 5. Fuß⸗ Artillerie⸗Regiments 
nach Moſchin ab, wo auf dem Babnhofe mehrere mit münen Maien 
geſchmückte Erntewagen bereit ſtanden, um die Feſtgenoſſen nach So⸗ 
winiec zu bringen; doch zog ein großer Theil der Geſellſchaft es vor, 
die kurze Strecke dorthin zu Fuß zurückzulegen. zumal die Witterung 
zum Wandern eine durchaus angenehme war. Die Geſell chaft zog 
mit Muſik in den mit Lampions, Fahnen ꝛc feſtlich geſchmuückten Park 
ein und erfriichte ſich zunächſt durch Speiſen und Getränke, für welche 
von den Oekonomen der Geſellſchaft binreichend geſorgt war. Als⸗ 
dann wechſelten Konzertſtücke mit Geſellſchafts pielen, ſowie Herren» und 
Damen-⸗Preisſchießen ab. Der beſte Schütze erhielt ein prachtvolles 
Seidel, die bene Schützin ein ſehr ſchönes Album mit den Photos 

rapbieen ber Vena Nu ei dem Hahnenſchlagen kamen 

4 Hähne zu Vertheilung. Auch wurden mehrere Ballons, darunter 
einer von über 12 Fus Böße zum Steigen gebracht. Der Tan; im 
Fıeien begann mit einer Polonaiſe durch den ganzen Park, und wurde 
auf zwei ſehr ſchönen Raſenplätzen vor dem Schloſſe im Park fort⸗ 
geſetzt. Bei eintretender Dunkelheit wurde ein großes, ſebr wohl⸗ 
gelungenes Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt. Zur Rückfahrt nach Mo: 
{bin waren wiederum Wagen geſtellt, doch zogen es auch diesmal die 
Meiſten vor, zu gehen. Die Abfabrt von Moſchin mit der Eiſenbahn 
erfolgt nach 10 Ubr Abends; der Weg vom Babnbofe bis zum Ber⸗ 
liner Thor wurde unter Vorantritt der Muſikkapelle zurückgelegt. 
Das Feſt war ein in jeder Beziehung vorzüglich gelungenes. 

5 Czarnikan, 15. Juni. [Kreis⸗Sparkaſſe. Feuer. 
Jabr marti] Zu Mitgliedern des Kreisſparlaſſen⸗ Kuratoriums reſp. 
als Stell vertreter ſind auf die Zeit vom 1. April 1884 bis 1. Aoril 
1887 durch Kreistags beſchluß gewählt und von der Regierung beſtätigt 
worden: Herr Landrath v. Boddin als Direktor, Katafter-Rontrolleur 
Gieſel als deſſen Stellvertreter, Kreistbierarzt Kiefer und Rentier Her⸗ 
mann Rieß als Beiſitzer, Maurermeifter Kieſov und Kaufmann 

„R. Maste als ſtellvertretende Beiſitzer. — Geſtern Nachmittag 

rannten in Stieglitz zwei Bauerngeböfte in kurzer Zeit nieder. — Am 
10. und 11. d. Mis. fand bierſelbſt Vieh⸗ und Krammarkt ſtatt. 
Während der Auftrieb an Pferden, Rindvieh und Schweinen ein zahl⸗ 
reicher war und bei böberen als Mittelpreiſen Abnehmer fanden, war 
der am Mittwoch abgehaltene Krammarkt von Käufern nur ſehr ſchwach 
beſucht und verlief völlig geſchäftslos. 

v. Nogaſen, 15. Juni. [Entwäſſerung. Aufgefun⸗ 
dene Leiche. Ertrunken ] Bei der in dieſer Woche auf dem 
biefigen Rathhauſe abgehaltenen Verſammlung bebufs Bildung einer 
Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung der bieſigen Ländereien wurde von 
einem Theile der erſchienenen antereſſenten die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens zur Gründung der Genoſſenſchaft beſchloſſen und zur Vorbe⸗ 
rettung der erforderlichen Schritte ein Komite, befieiend aus den 

erren Bürgermeiſter Weiſe, Steuer⸗Inſpektor Meermann, Ackerbürger 

iſchke, Ackerbürger Buſſe, Ackerbürger Otto, Fleiſchermeiſter Lorenz, 
Eigenthümer Wendlandt bier und dem Müblengutsbeſitzer Trüger zu 
Ruda gemäblt, — Am 28. o M. Abends zwischen 8—9 Ubr iſt in 
Ruda bei Rogaſen hinter dem Baftitalle des Schänters Lehmann die 
Leiche eines fremden, etwa 50 Jabre alten unbekannten Mannes in 
Dürftiger Kleidung aufgefunden worden. Papiere waren in den Klei⸗ 
dungsſtücken nicht vorbanden. — Am 30. v. M. Abends gegen 10 Uhr 
ertrant im Welnafluſſe innerhalb der Gutsſeldmark Ciesla bei Nogaſen 
der aus Kleinitz, Kreis Grünberg, gebürtige, in Ciesla beſchäftigt ger 
weſene Maurergeſelle Cigalski Die Ermittelungen baben ergeben daß 

ch Cigalski auf dem 1 fine 3 3 
5 deweenlichen Fiſchextahn t bat edenfalls aus dem⸗ 
en . B. aßßer gefült. ii etwa 300 Schritt 
der Müble ſtromabwärts angetroffen. während die Leiche des 
Cigaleki unweit davon im Waſſer aufgefunden worden iſt 

Nawitſch, 14. Juni. [Reguiirung der Bartſch. 
Natural⸗Veroflegungsſtation.] In unſerem Nachbarkreise 
Militſch finden gegenwärtig die Vorarbeiten für die Regulwung der 
Bartſch unter Anleitung des zu dieſem Zwecke beauftragten Kommiſ⸗ 
ſars, des Regierungsrathes Frank, ſtatt. Demſelben iſt es nun ge⸗ 


inter 


lungen, unter den anliegenden Beſitzern eine Waſſerg noſſen⸗ 
ſchaft ins Leben zu rufen. Da auch unſer Kreis 
einige Gewäſſer der Bartſch zufübrt, fo wird die Bils 
dung dieſer Waſſergenoſſenſchaft von den Guts beſisern des 
Rawitſcher * * 3 Dein. gewiß Are, — 2 

. — In unſerer Nachbarſta unitz iſt eine ural⸗Verpfle⸗ 
— 8 U Bo begründet worden. 


ungsſtation für umberziebende, arbeitäloje { 1 
& wäre ſehr wünſchenswerth, wenn auch in unſerer Stadt eine der⸗ 
artige Einrichtung ins Leben treten möchte, umſomehr, als Rawitſch 
an einer ziemlich belebten Verkehrsſtraße gelegen iſt und deshalb von 
umberziebenden Bettlern ziemlich ſtark beläſtigt wird. 

!! Wreſchen, 14. Juni. [Waldfeſt. Trichinoſe.] Der 
bieſige Ruſntalverein veranſtaltete vorgeſtern eine Exkurſion nach dem 
Marzelewoer Walde. Nachmittags 2 Uhr verſammelien ſich die Theil⸗ 
nehmer vor dem Melzer ' ſchen Lokale und von bier aus bewegte ſich 
die Kor ſofabrt, beſtebend aus 25 mit Laub geſchmückten Wagen, durch 
die Hauptſtraßen der Stadt. Auf dem eriten Wagen befand ſich die 
Bart iſche Muſiklavelle. Der Feſtplatz im Walde bot ein berrlich :s Bild 
dar; die Geſellſchaft erbeiterte ſich durch Geſang. Tanz und Konzert. 
Bei einbrechender Dunkelheit kebrien die Feſttheilnehmer mit Muſſk in 
die Stadt zurück. Es verdient erwähnt zu werden. daß der Graf 
von Poninski in uneigennügiger Weiſe ſeinen Wald zur Brgebung des 
Feſtes hergegeben bat. — Durch Nichtbeachtung der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen iſt eine Familie bierſelbſt von der Trichmenkrankheit ſehr 
ſchwer beimgeſucht worden. Ein junges Ferkel, durch den Schlag 
eines Pferdes getödtet. wurde von der Familie genofien, ohne das 
Fleiſch unterſuchen zu laſſen. Bald erkrankte die ganze Familie an 
der Trichinoſe. Der Reſt des vorgefundenen Fleiſches wurde unter⸗ 
ſucht und in demſelben eine Bag Trichinen gefunden. 3 

1 Krotoſchin, 14. Juni. [Wablen. Schießklub. Beſitz⸗ 
wech ſel.] In der geftern abgebaltenen Stadtverordneten. 
Sitzung wurde zum agiſtrats⸗Mitgliede Herr Kammerer 

irjefom und an Stelle des verſtorbenen Herrn Buchbändler 

tod Herr Kaufmann Nebesky zum Beigeordneten gewählt. — 
Nachdem vor einiger Zeit mehrere Herren zur Gründung eines 
Schießtlubs zuſammengetreten waren, fand Mittwoch die konſtituirende 
Berfammlung ftatt, in weicher die definitive Wahl des Vorſtands vor⸗ 
genommen wurde. a denſelben wurden gewählt die Herren: Maurer» 
meiſter Laſer zum Borfigenden, nn Röder u deſſen Stell⸗ 
vertreter, Gerichts vollzieber Karth zum Rendanten, Lchrer Mielicli 
um Schriftführer und Privatſekretär Schleicher zu deſſen Stellvertreter. 
Der Verein zählt jet ſchon 43 Mitglieder. — Das früber Flo kp'ſche 
Grundftüd, welches ſeit einiger 375 im Beſitze des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant und Guts beſitzer v. Waldo war, ıft für den Preis von 
24000 M. in den Beſitz des Herrn Kaufmann Gottbelf aus Frauſtadt 


gegangen { 
22 E Schneidemübl, 15. Juni. [Aus der Stadtverordne⸗ 
ten: Sitzung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der Verſammlung Wen daß die Kreiskommunglabgaben 
pro 1884 bis 1885, welche Scneidemübl aufzubringen bat, 24 944 40 M. 
betragen und daß demnach, da im Etat nur 20 000 M. ausgeſetzt ſind, 
noch 4944 M. nachzube willigen find. Die geforderte Summe wurde 
bewilligt und ſoll aus dem Extraordinarium entnommen werden. 
Gleichzeitig wird der Magiſtrat erſucht, das Lapdrathsamt zu bitten, 
den Kreistag künftig jo zeitig einzuberufen, daß die Höve der Kreide 
kommunalabgaben vor Feftiegung des ſtädtiſchen Haus baltsetats be⸗ 
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kannt werde. — Die Armendeputation hatte den Magifirat erſucht. 
mit der Errichtung eines ſtädtiſchen Armenbauſes vorzugehen, doch iſt 
der Antrag abgelehnt worden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beabſichtigt jedoch dem Projekte näher zu treten und beſchloß, die An: 
gelegenbeit zum nächſtjäbrigen Etat vorzubereiten. 
ee = oo, 15. Juni. [Städtiſche Verwaltung.] Der 
bisherige Bürgermeiſter Schuber, der zwar wieder gewählt, aber nicht 
benätigt wurde, hat am 10. d. M., an welchem Tage, feine Amtsdauer 
ablief, die ſtädtiſche Verwaltung niedergelegt und fungirt jest nur noch 
als Standesbꝛamter und Poliz ianwalt. Da ein neuer Bürgermeiſter 
noch nicht gewählt und der von den Stadtverordneten zum Beiſitzer 
gewäblte Rechtsanwalt Meyer bis zum Augenblicke noch nicht beſtätigt 
tt, find die Geſchäfte des Bürgermeiſters einſtweilen dem ältıften Ma⸗ 
giſtratsmitgliede, Herrn Rechnungsrath Kreidel, übertragen worden. 

I Bromberg, 15. Juni. Babnrefcurat en Rink au. 
Zum Kanalverkehr. Ertrunken.] Zu den beliebteſten Ber: 
gnügungsorten Brombergs gehört unſtreitig das an der Bromberg⸗ 
Dirſchauer Bahnſtrecke recht romantiſch mitten im Walde und drei⸗ 
viertel Meilen vom biefigen Babnbofe gelegene Etabliſſement Rinkau. 
Als Vergnügungsort und Zielpunkt von Ausflügen ſchon längſt den 
Brombergern bekannt, iſt es in den letzten Fabren, nachdem das hieſige 
Eiſenbabhnbetriebsamt der Oſtbahn das bisherige Bahnmeiſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment Rinkau als ſolches eingehen ließ und durch „ 
an den Reſtaurateur Looſch zu einer „Bahnhofs ⸗Reſtauration“ eins 
richtete und im Frühling und Sommer all onntäglich und auch an 
manchen Tagen in der Woche Extrazüge nach dorthin abgeben läßt, 
zu einem Hauptvergnügungsort der Bromberger geworden. Iſt das 
Wetter an ſolchen Tagen nur einigermaßen freundlich, ſo beträgt die 
Zahl dieſer Extrazügler durchſchnittlich mebr wie tauſend, und da ein 
Billet 20 Pf. (früher 30 Pf.) für bin und zurück koſtet, fo iſt die 
Summe, welche die Bahnverwaltung als Fahrgeld einnimmt, eine nicht 
unbedeutende. Am Freitage vergangener Woche machte das bieſige 
Gymnaſium eine Turnfabrt dorthin, während die Eltern der Schüler 
und Freunde der Anſtalt Nachmittags mit dem Extrazuge nachkamen. 
Geſtern unternabm das Zivilkaſino ebenfalls einen Aus flug nach dort 
und heute geſchieht dies vom „Geſelligen Verein“. — Auf dem Brom⸗ 
berger Kanale hat ſeit rn 5 auch das Nachtſchleuſen begonnen, fo 
daß nunmehr ununterbrochen Tag und Nacht geſchleuſt wird. — Beim 
Baden in der Brahe (in der Muhme'ſchen Badeanſtalt) wurde geſtern 
Nachmittag der 13 Jahr alte Sohn des Konditors Fiſcher aus Nakel, 
welcher die hieſige Bürgerſchule beſucht, von Krämpfen befallen und 
ertrank. Erſt nach längerem Suchen wurde die Leiche unter einem 
Kahne gefunden. ; . 

+ Inowrazlaw, 15. Juni. [Prämie. Beamtenverein. 
Abſchlägiger Beſcheid. Exkurſion!] Die Direktion der 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozletät bat 7 Pexſon, welche den vorſätz⸗ 
lichen Anſtifter des am 8. Mai 1884 im Orte Zduny ſtattgehabten 
Brandes zur Anzeige bringt, daß derſelbe beßraft wird, eine Prämie 
von 300 Mark zugeſichert. — Der bieſige Beamtenverein hielt vor 
einigen Tagen ſeine dies jährige Generalverſammlung ab. In dieſer 
wurde u. A. mitgetheilt. daß der Verein gegenwärtig 67 Mitglieder 
zählt. Aus dem Kaſſenbericht der Sparkaſſe iſt zu entnehmen daß das 
Guthaben der Mitglieder am Schluß des Rechnungs jahres 1883/84 
48 35,35 Mark betrug, wovon 725.35 M. beim Vorſchuß verein. 4120 M. 
bei den Mitgliedern zinsbar angelegt ſind. Von dem Reingewinn 
verbleiben nach einigen Abzügen 133,19 M., die zur Vertheilung unter 
die Mitglieder gelangten. Dieſer * 1 repräſentirt eine Dividende 
von 4 Proz — Die hieſigen ſtädtiſchen Lebrer hatten ſich vor einiger 
Zeit an die ſtädtiſche Vertretung mit einem Geſuch um eine ander⸗ 
weitige Regulirung ihrer Wohnungsmieths⸗Entſchädigungen gewendet. 
Die Petenten ſind abſchlägig beſchieden worden. — Der deutſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein des dieſſeitigen Kreiſes wird auch in dieſem 
Jahre während der Sommermonate die Vereinsſitzungen ausfallen 
laſſen — 5 — eee ae ten. Eine ſolche 
auf dem Se Sorsanana (Beſitzer e Bei der 
Exkurſton ſoll u. A. die patentirte Hedrich Jäte⸗Maſchine von A. Inger⸗ 
mann (bezogen durch Max Kahl in Poſen) probirt werden. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

L. Poſen, 16. Juni. [Schwurgericht: Straßenraub.] 
Nachdem der Vorſitzende des Schwurgerichts, Herr Landgerichtsdireltor 
Franke, zum Beginn der Schwurgerichtsperiode einige Worte der Be⸗ 
grüßung an die Herren Geſchworenen gerichtet batte kam die Straf⸗ 
ſache wider den Arbeiter Michael Rybakowski aus Winiary bei Poſen 
zur Verhandlung, welcher angeklagt ift, Ende vorigen Jabres bei Poſen 
ſich in drei Fällen des Verſuchs des Straßenraubes ſchuldig gemacht 
zu haben. — Am 24. Dezember 1883 traten die Voigtsfrau Wilhel⸗ 
mine Krenz, deren zehnjähriger Sohn Karl, die Steinſchlägerfrau 
Emilie Mund und die Arbeiterirau Emilie Pfeiffer aus Suchylas von 
Poſen aus, woſelbſt fie Einkäufe für das Weihnachtsfeſt gemacht hatten, 
gemeinſchaftlich den Rück neg an. Während hinter dem Dorfe Winiary 
die Mund und Pfeiffer ſich etwas bei dem in der Nähe arbeitenden 
Ebemanne der Mund aufhielten. ging die Krenz mit ihrem Sohne 
allein weiter und traf vor dem etwas abſeits der Chaufiee liegenden 
Dorfe Schönherrnhauſen auf den Angeklagten, welcher in anſcheinend 
etwas angetrunkenem Zuſtande aus der Richtung von Suchylas kam. 
Er ging auf die Kienz los, bedrohte fie mit einem dicken Stocke, ſchlug fie 
unter Schimpfworten einige Male, verſuchte ihr die eingekauften Waaren 
aus dem Tuche auf dem Rücken zu entreißen und gab fein Vorhaben erſt 
auf, als die Angegriffene und ihr Sohn laut um Hilfe riefen. — Bald 
darauf ſetzten auch die Mund und Pfeiffer den Heimweg fort. Ange⸗ 
klagter vertrat ihnen unter Schimpfworten den Weg, ergriff, als die 
Frauen an ihm vorbeizugehen verſuchten, die Pfeiffer, bemühte ſich 
vergeblich, ihr das am Halſe zuſammengeknüpfte Rückenbündel zu ent⸗ 
zeißen und entfernte ſich ſchließlich, nachdem er der Frau noch einen 
Schlag mit dem Stock beigebracht hatte. An demielben Tage paſſirte 
die Arbeiterfrau Margaretha Tomkowiak die Chauſſee von Poſen nach 
Suchylas und wurde ebenfalls von dem Angeklagten angegriffen. Er 
packte ſie vor die Bruſt, verſuchte ihr den Korb, welchen ſie auf dem 
Rücken trug, zu entreißen und holte mit der Fauſt zu einem Schlage 
nach dem Kopfe ſeines Opfers aus. Auf ihre Frage, was er wolle, 
ſchrie er ſie an: „Gieb das her, was du haſt.“ zwiſchen näberte ſich 
auf der Chauſſee ein Wagen. Dadurch ermutbigt verſetzte ſie dem 
Angeklagten mit einem Stücke Holz einen Schlag ins Geſicht, daß das 
Blut hervorguoll. Von den inzwiſchen herangekommenen Arbeitern 
Jarzembowekt und Filipiak wurde der Angeklagte feſtgenommen und 
dem Schulzenamt Winiary zugeführt. Angeklagter will dieſe Handlungen 
in finnlojer Betrunkenheit begangen haben. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig und 
der Gerichtshof erkannte hierauf auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. 
VETERAN TEL d e A A EEE TEAICRTEEE TO 


Landwirthſchaftliches. 

xx Nakel, 15. Juni. [Stand der Rüben. Heuernte. 
Der Stand der Zuckerrüben iſt durch die fruchtbare Witterung ſehr 
begünſtigt worden und kann ausnahmslos als gut bezeichnet werden. 
Die Heuernte bat in vergangener Woche bereits begonnen, iſt quan⸗ 
titativ wie qualitativ vorzüglich und wird auch durch die ſeit einigen 
Tagen eingetretene trockene Witterung ſehr gefördert. Auch der Klee 
iſt jo gut, wie feit vielen Jahren nicht mehr, was zur Folge hat, daß 
die Nachfrage nach Rindpieh eine erbebliche iſt, da man in fait allen 
Mirthſchaften, um die vielen Futtervorräthe zu verwerthen, mit der 
Vergrößerung des Viebſtandes vorgeht. 

Militäriſches. 

— Es beſtätigt ſich, daß die Militärverwaltung ernſtlich damit 

umgeht, nach allen Richtungen bin eine Erleichterung des Ge⸗ 


väds für die Infanterie eintreteu zu laſſen. Indeſſen find 
die Dinge noch nicht ſoweit vorgeſchritten, wie dies mehrfach = = 
letzten Zeit gemeldet worden iſt. Die Verſuche werden nach allen 
Richtungen bin noch fortgeſetzt und der Kriegsminiſter perſönlich 
widme dieſen Dingen ein überaus reges Intereſſe. Bezüglich der 
bauptſächlichſten Ausrüſtungsſtücke, Torniſter, Helm, Stiefeln, Brod⸗ 
beutel ꝛc. iſt allerdings eine Konfurren; ausgeſchrieben, von welcher 
man Vorſchläge mit möglichſter Berückſichtigung für Erleichterung der 
re erwartet. Es ſoll bierbei auch endlich die ſeit langer 
eit in der Schwebe befindliche Frage der Fußbekleidung zum Austrag 
gebracht werden. 
p Der italieniſche Marineminiſter hat amtlich die Erklärung abge⸗ 
geben, daß jedes der beiden großen Panzerſchiffe „Italia“ und 
Lepanto“ 24 Mill. Lire oder 19 2 Mill. Mark koſtet, die im Bau 
egriffenen Ranzerichi e „Ruggiers di Lauria“, „Andrea Doria“ und 
„Franzesko Moroſini“ je 20 Mill. Lire oder 16 Mill. Mark koſten 
werden. — Bekanntlich wurden im letzten Früblahr unſerem Marines 
miniſter 16,8 Mill. Mark zur Beſchaffung von 70 Torpedobooten mit 
zugeböriger Ausrüſtung und Armirung bewilligt an würde alſo 
für den Preis des einen der italieniſchen Panzerkoloſſe eine Flottille 
von 80 Torpedobooten beſchaffen können! Seibit unſere Panzerkanonen⸗ 
boot⸗Flottille, von der leider die „Biene“ am 5. d. Mts. 
en litt, müßte um 5 Schiffe, alſo auf 16 erhöbt werden, um den 
oſtenpreis der „Italia“ zu erreichen. Erwägt man, daß auch ein 
ſo großes und ſtarkes Schiff, wie die Italia, durch einen Rammſtoß, 
ein oder zwei Torpedos oder ein in den Maſchinenraum eindringendes 
Geſchoß aus den neuen Krupp'ſchen Geſchützen von 35 oder 40 cm 
Kaliber, wenn auch nicht gleich zun Sinken gebracht, fo doch geſechts⸗ 
unfäbig werden kann und was für ein außerordentliches Kapital und 
welche gewaltige Kampfkraft damit verloren geht, wogegen mit den 
gleichen Angriffsmitteln von den kleinen Panzerbooten auch nur eins 
zu Grunde zu richten iſt, während noch 15 für den weiteren Kampf 
verbleiben, fo ift daraus der in der deutſchen Marine befolgte Gcunds 
ſatz erklärlich, nach welchem eine größere Zahl kleiner, aber ſtarker 
Schiffe. wenigen Koloſſen vorgezogen wurde. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 
Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Fkt. La. B. Die nächſte Ziebung dieſer 

Looſe findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von cırca 290 

Mark pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer über 


nımmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frauzöſiſcheſtr. 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 12 Mark per Stag 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


„Fußſtreumehl, ſeit Yıbren als das wirkſamſte und unſchädlichſt 
Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten ans 
erkannt, empfleblt in Blechdoſen mit Sireuvorrichtung zu 50 Pf. und 
1 Mt. Radlauer's Rothe Apotheke in Posen, Markt 37. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 


Obornik. 
8. Juni: Sielski 15 Flöße, JIirmus 21 Flöße, Jankowski 17 
Kiefernrundbölier, Nöten regen, eie RO 
9. Juni: Woſciechowski 1223. Mais, Hamburg⸗Poſen, Fritſch, 3308, 
Zement, Stettin⸗Poſen 
11. Juni: 2 „Heinrich“ mit zwei Schleppkähnen, Güter, Stet⸗ 
Poſen. 


kohlen, Stettin⸗Poſen. 


R Schwerin g. W. 
10. Juni: Koch. —, Bretter, Oberſttzko⸗ Berlin, Struſinski. 259, Güter, 
Stettin⸗Poſen, Sielski 15 Flöße, Jankowski 17 Flöße, Lauſch 
17 Flöße, Kiefernrundbolz. Polen Glietzen. 
11. Juni: Jarmus 21 Flöße Kiefernrundholz, Polen⸗Blietzen. Engel, 
1233, Spiritus. Birnbaum-Berlin, Michel, 18373, Brauer, 17531, 
Thon, Halle⸗Rolo. 
12. Juni: Steubner, 16915, Schläfke, 16394, Rohde, 16455, Theer, 


Berlin⸗Poſen. 
13. Juni: Krüger, 14756, Brennbolz, Birnbaum⸗ Schwerin. 
14. Juni: Jachmann, —, Faſchinen, Zirke ſtromabwärts. 
15. Juni: Schleppkahn 3546, Schneider, Güter, Poſen⸗Stettin. 


Dura are ee ee a En 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 

N 

oma urawski „Feldſteine, Gorzyn⸗ 
Anton Radlick I. 17 Mr II. re Bromberg Berlin. 
0 e rei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 69, J. Schulz⸗ 

Bromberg für C. Müller⸗Brahlitz ſchleuſt gegenwärtig. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Die Emaille-Platten-Fabrik Gertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirm 

und Hausnummern in jeder Größe, Straßen Ciienbahn- — Toi 

ſchildern. Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Viren- Felegramme. 


Berlin, den 16. Juni (Telegr. Agentur.) 
Oſtor Südd. St. Act. 97 50] 97 75 Ruß. BrämsAnl1866134 75134 90 
Main Ludwigehf. 110 10110 10 „. 58 Anl. 1884 92 10 92 — 
Marienbg Mlawka⸗⸗ 75 750 76 25 of. en eg 25 119 — 
irt 


I 
Gottbardb. St. Act. 105 251105 60 Sandwirthicft B. A. — — — — 
fr. i deren 2 — 6790| Nen 0 . — 
Ungar 58 Papierr. 74 5 74 75 chsbank BA. 146 — 146 — 
do. 48 Goldrente 76 90 77 — Bank Akt 151 75 152 30 


che 
Diskonto Kommandit 199 9 200 10 
Königs⸗Laurahütte 107 501107 69 
Dortmund St.- Pr 70 50| 70 50 


Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 75 96 75 
1 2 1880 76 4ul 76 40 
Ruſſ. 68 Golbrente 105 75/105 75 
„ zw. Orient. Ani 58 80 58 75 
». Bod.⸗Kr. Pfd. 89 250 89 10 
Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 520 — Lombarden 255 — 


Galizier EA. 120 25 120 50 Ruſſiſche Banfnoten216 25 206 10 
Pr konſol 43 Anl 103 10103 10 | Ruff. Engl. Anl. 1871 92 40 92 25 
Poſener Pfandbrieſe 101 89101 75 Poln. 5° % Pfandbr. 62 — 62 — 
oſener Rentenbriefe 101 50 101 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 5 — — 
ſter. Banknoten 168 101168 30 | Defter. Kledit⸗Akt. 520 50 522 — 


Oeſter. Goldrente 85 9) 85 80] Staatsbahn 530 — 536 — 
1800er Looſe 120 80.12 9 Lombarden 255 —255 50 
90 10, 96 25] Fondſt. geſchäftsloz 


Nun 85 10. 25 
um 69 Anl. 1880 104 251104 25 


Inowrazl. Steinſalz 50 — 51 50 


— 


Pur 
Dr BE 


— 
e 


wre et ee 


in 1 Er 2 
der | 12. Juni: Berndt 1006, Kurzewski 3346, Generalciyt Bere. 


| 


* 


Sitzung 


Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 18. Juni 1884, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegeuflände der Berathung: * 
1) Bewilligung der Koſten zur Anlegung von Ueberwegen dieſſcits 
des Berlinerthores. 
2) Entlaftung der Theaterrechnung pro 1882/83. 
3 Entlaftung der II. Stadtſchul⸗Rechnung vro 1832/83 
4) Bewilligung der Mehrausgaben für die Verwaltung 
Zune pro 1882/83. 
3 
6 
7) 


des Kranken⸗ 


ſetzung der an der II. Stadtſchule vakanten Rektorſt lle. 

1 15 der Koſten zur Annahme eines Gerichtsaſſeſſors als 
arbeiter. 

treffend den Abſchluß eines Vergleichs zwiſchen der Stadtge⸗ 
meinde und dem Grafen Carl Raczynski bezüglich feines En. 
tritts als Mitalied in das Curatorium der Graf Eduard Ra: 
ezyuski'ſchen Bibliothekſtiftung. 
Wahl eines Waiſenraths. 


3 

9 

baudeputation weder in Thätigkeit treten zu laſſen. 

10) Betreffend die nochmalige Feſtſtellung des $ 13 des Entwurfs der 
Polizei Verordnung über die Reinhaltung der Grundſtücke e. 

15 Wahl eines ſtellverlretenden Vorſtebers für den II. Armen⸗ Bezirk. 

12) Einrichtung der jetzt in der Wallifdeiihule und Domſchule ver⸗ 
mietheten Wohnungen zu Klaſſenräumen. 

13) Betreffend die vom 1 Oktober d. J. ab in Ausſicht genommene 
anderweite Organiſation des ärztlichen Dienſtes im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

14) Betreffend den Bau einer Schulbaracke auf dem Grunditüde, 
Kleine Gerberſtraße Nr. 4, Bewilligung des Pachtzinſes für den 
zu miethenden Bauplatz ebendaſelbſt und Bewilligung der Koſten 
für Herſtellung des Zuganges zu dem Garten des Realgymnaſtums. 

15) Bau einer ſtädtiſchen Pfandleibanſtalt auf dem Schloßberge und 
Beſchaffung des hierzu erforderlichen Bauterrains und der Baukoſten. 

16) Betreffend die Abzweigung der Mädchen⸗Abtheilung der Mittel⸗ 
ſchule von dieſer Anſtalt, Vereinigung dieſer Abtheilung zu einer 
neuen Mädchen⸗Mittelſchule und Errichtung eines Schulgebäudes 
für dieſe neue Mädchenmittelſchule auf dem Schloßberge. 

10 Bewilligung der Mittel zur Annahme einer techniſchen Hilfskraft. 

18) Bau eines Gebäudes für die Bürgerſchule auf dem Grundftüde, 
Banegen. Nr. 67 und Bewilligung der hierzu erforderlichen 

auloſten. 


19) Entlaſtung der Theaterrechnung pro 1882/83. 

20 desgl. der Sparkaſſenrechnung pro 1882/83. 

21 desal. der Gasanſtaltsrechnung pro 1882/83. 

22) desgl. der Waſſerwerksrechnung pro 1882/83. 

23 desgl. der Rechnung über die Waiſenpflege pro 1882/83. 

24) desgl. „ — „ das Feuerlöſchweſen pro 1882/83, 

25) desol. „ — „ die Krankenhausverwaltung pro 
1882/83 8 

26 de „ die Hoſpitalverwaltung pro 1882/83. 


tgl „ 8 
27 Perſönliche Angelegenbeiten. 


Zuckerfabrik Görchen. 


Die Herren Aktionäre werden auf Grund des 8 
hiermit aufgefordert, die vorletzte Einzahlung mit 20 Prozent oder 200 
Mark pro Aktie bis zum 1. Juli und die letzte Em zahlung mit 20 
Prozent oder 200 Mk. pro Altie bis zum 1. September er. bei 
Baus Adolph Pollack in Rawitsoh oder an unſere Geſellſchaftskaſſe 


Görchen zu leiſten. 
Der Aufſichtsrath. 
Viotor Graf Czarneckl, Vorſitzender. 


Ueberſicht der Provinztal⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthume 
Poſen am 14. Juni 1884. 


Aotiva: Mztallbeſtand Wart 657 580, Reihstaftenicheine M. 1025 bietend gegen gleich baareſ lg an 
Lombard Bezahlung verkauft. 


anderer Banken M. 14 300, Wechſel M. 4777 209, 
forderungen M. 925 700, 2 2 Aktiva M. 454 238. 
Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, Reſervefonds M. 750 000 


Umlaufende Roten M. 1 907 900. Sonſtige täglich fällige Verbindlich. Milchkühe, 


keiten M. 122 854. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 


M. 921195. Sonſtige Paſſiva M. 49 104. Weiter begebene im In, 
lande zahlbare Wechſel M. 478 197. 
Die Direktion. 


Gut Prützenwalde Nr. 19, 


Kreis Schlochau W. Pr., Poſtſtation Peterswalde, Bahn⸗ 
ſtation Linde, 143,42,50 ha Areal mit 179,24 Thlr. 


Grundſteuer⸗Reinertrag, mit gut renovirten Gebäuden, Gondek ſtehen 2 ſtarke braune 


a 
Antrag des Stadtverordneten Glatzel und Genoſſen, die Stadt⸗ 


6 
Iwangsverſteigerung. 


Diejenigen 1 
die Abſicht n, ibre Güter zu 
Im Wege der Zwangs vollſtr⸗ dung] verkaufen oder gegen andere Ber 
ſoll das im Grundbuche von Czer⸗ ſitzungen, ſtädtiſche oder ländliche 
wonak Dorf Band II, Blatt Nr. 46] u vertauſchen, wollen ſich mit voll 
auf den Namen des Arbeitsmanns ſtem Vertrauen an mich wenden 
Joſeph Krupski und ſeiner Ebe⸗ und mir ungeſchmeichelte genaue 
frau Marianna geb. Niemier Anſchläge zugehen laſſen. 
eingetragene und in dem Dorfe] Ich babe viele zahlungsfähige 
Tzerwonak, Kreis Poſen, belegene|Räufer, ſowie reelle Tauſchobſekte 
Grunditüd — e e Hand. 
un ere ſtiengſte Diskretion und 
ai 13, g Auguſt 1884, reellſte Bedienung zu. — Auf Wunſch 
Vormittags 9 Uhr, bin ich zur i feinſter Refe⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht im "enden gern bereit. 
bieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, Sa Moritz Chaskel, 
Sue Nr. 9, Zimmer Nr. 5, Müblenftr 26 part. 
bertieigert werden. Ein in bener Lage Poſens ſich bes 
Das Grundſtück it mit 2.73 M. findliches, vorzüglich gebautes, und 
Reinertrag und einer Fläche von nicht außgenustes 
0,5880 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
Haus 


nlagt. 
Poſen, den 16. Juni 1884. ſiſt tbeilungsbalber ſchleunigſt zu 
Königl. Amtsgericht. verkaufen. An ablung ca. 60 0 Thlr. 
Abtheilung IV. Näheres durch Herrn Moritz 


5 Chaskel in Poſen, Mühlenſtr. 26, 
Bekanntmachung. 


Parterre. 
f Ein flottes Material 
ur Veröffentlichung der vom 22 
1. Juli d. J. ab in unfere Handels, u. Deſtillationsgeſchäft 
Genoſſenſchafts und Muſter⸗Regiſter in Thorn, Lukratioität nachweisbar, 
zu bemirfenden Entragungen ist wegen Uebernahme eines ländl. 
außer den in unſerer Bekanntmachung Erbes bei Anzahlung von 6 bis 
vom 1. d. Mis. erwähnten Blättern 8000 Mark abzugeben. Zwiſchen⸗ 
auch der deutſche „Reichsanzeiger“ händler verbeten. 5 
beſtimmt. 2 Offerten sub C. L. 392 in der 
Nakel, den 13. Juni 1884. Exbed. d. Ztg. niederzulegen. 


Königl. Amtsgericht. Nollmops 


We verſende A 10 Pfund zu 3.50 M. 
Mittwoch den 18. d M., Nach⸗ franco Poſtnachnahme und mache die 
mittags 3 Uhr, und die folgenden] Herren Reſtaurateure beſonders auf 
Tage werde ich im Laden Markt 920 merkſam darauf. P. Brotzen, 
Sean ee e 5 — das] Croeslin, Reg. Ben Stralſund. 
osep aczek’ihe Putzwaaren⸗ 
lager, insbeſondere: Hüte, Seiden⸗ Gr. Ritterſtr. Nr. 11 
band, Blumen, Federn, Tülls, ſind 1 Billard mit Zu⸗ 


Spitzen u dgl. öffentlich verſteigern. bebör, 1 Buffet und 1 


Otto, Gerichtsvollzieher. 
nn Eisſpind ſofort zu ver: 
Jwangsperſeigetung. one a 
Mittwoch, den 18 Juni er, Bor: Brii Pi 
mittags 10 Uhr, werde ich in dem nen ene bill 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher echte Rathenower empfieblt billigſt 
einen eiſernen Geldſpind |Menfeld Bikeles, Übraſcher und 
. er Optiker, Peiriplatz 1, Filiale Frie⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ drichsſtr. 1. 
sablung verſteigern. Den Herren Baumeiſtern und 


3 der Statuten Friebe, Gerichtsvollzieher. unternebmern erlaube mir anzu⸗ 


zeigen, daß ich bei Bedarf von 
Bahnbau⸗ Handwerkszeug zu Unter: 
u. Oberbauten daſſelbe billig abgebe. 

W. Dünn, Gr. Gerberſtraße 36. 

reikantige, kieferne Dachpapp⸗ 
leiſten in guter Waare (Maſchinen⸗ 
ſchnitt) offerirt 

M. Apolaut, D. Krone. 

Zum sofortigen Abbruch 
verkaufen 2 Glashäuſer 
mit mehreren 100 guten Schei⸗ 
ben und Fachwerkunterbau wegen 
Umzuges. Näheres bei A. & F 
Zeusohner, Wilbelmsſtr. 27 


Matjes Heringe 
Dom. tagiewniki in flets beſter Qualität verſendet 
bei Koſten. in Fäßchen (Poſikoll) & 4 Mark, 


Verw. M. Zgorzalewioz. franco gegen Nachnahme 
Auf Dom. Koninko bei Otto Borgmann, Stettin. 


Kaffee, 


Auktion! 


Wegen Aufgabe der Pacht 
wird ſammtliches lebende 
und todte Inventar am 
20. Juni 1884 meiſt⸗ 


12 Pferde, 24 gute 
16 Stück Jung⸗ 
vieh u. ſ. w. 


Anfang 8 Uhr Vormittags. 


welche mit 12,000 Mark verſichert find, genügenden Stuten, 7⸗ und 10jährig, reiche Auswahl. Sackw ile, auch bei 


Inventarbeſtand, ſoll von einer Hypothekenbank zur Zeit. zum Verkauf. 
für 43,000 Mark bei ſehr günſtigen Zahlungsbedingun⸗ für ſchweren Zug. 


gen ſchleunigſt verkauft werden. 

Die landſchaftliche Taxe iſt unterm 20. November 
1871 auf 45,821 M. 37 Pf. feſtgeſetzt. 

Wegen Beſichtigung des Gutes wende man ſich an 
den Adminiſtrator Horn in Prützenwalde. 


eee let 1 uch zum Einmauern, 


I 4 Viehwaagen und Dezimal: 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


. Krzyianowsk 


Schuhmacherſtr. 17. 


S 
„ 


ee SR 4 e 


it 


liefern alle Sorten Drahtzäune, 
Siebe, 
ſowie alle vorkommenden 
darin When Lier 


rlog, Breslau, Töpferkram 10, 
Reg.⸗Bez. Breslau 


und unweit des Stadtbauskeller. 


Feuer⸗ und diebesſichere Vollblut Stammherde 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, hat begonnen. 


Fenſtervorſätze, Maſchinen⸗Geflechte zu Vergitterungen, jeder beliebigen Größe, weiſt zum 


Poſtſend. billiger und beſſer als von 
Außerhalb. empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Hochfeinen fetten und mageren 


Laudſchweine⸗Speck 


A Ctr. 56 Mark verſendet jeden 
Poſten per Nachnahme 


Eignen ſich 


SE 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Southdown⸗ 


Dom. Schmoll 


bei Breslau. 


Ein 3 Km. von der Stadt 
und Eiſenbahnſtatſon Pudewitz 
und hart an der Chauſſee nach 
Welnau belegenes, in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliches 


Waſſermühlen⸗ 
Grundſtück 


mit einem Areal von 73 ha 24 a 
40 qm inel. Wieſen und Waſſer, iſt 
mit vollſtändig complettem Inventar 
wegen vorgerückten Alters preis: 
wertih zu verkaufen. Näheres bei 
N. Doellen in Glowienko bei 
Pudewitz. 


sowie auch 
zeſter Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 


rohen Caffee 
mit dem rühmlichſt bekannten, 


von 85 Pf. an empfiehlt in 
allein echten Nadlauer' ſchen Spe⸗ 


Stets frisch gebrauuten 
Damp. allee 
von 710 lark, 

reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Jedes Hühnerangt, 
Hornhaut und Warze wird in kür⸗ 
ialmittel gegen Hühneraugen 
cher und ſchmerzlos und radikal 
beſeitigt. Carton mit Flaſche und 
Pinſel 60 Pf. Echt nur aus 
Nadlauer's Rother Apotheke in 
Poſen, Markt 37. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


8 = 8 
Beſitzer, welche 


Das Vagabondenthum und das Bettelweſen hat in den letzten 
Jabren in unſerem Vaterlande eine fo bedeutende Ausdehnung nes 
wonnen, daß es zu einer wahren Landplage, zu einer ſchweren 
drückung der ſeßhaften Bevölkerung geworden iſt. Die unfreiwillige 
Steuer, welche die Beoölkerung den Bittelnden entrichtet, beträgt 
jäbılid viele Millionen Mark und dieſe bedeutende Summe wird hin⸗ 
gegeben, ohne daß den Bedürftigen damit eine wirkliche Hilfe zu Theil 
wird, obne daß der Bettelei dadurch entgegen gearbeitet würde. bl 
haben die Vereine gegen Verarmung und Hausbettelei, wie fie in ums 
feren Städten und theilweiſe auf dem Lande bereits längere Zeit bes 
Reben, den Erfolg nachw:iien können, daß ſie die anſäſſigen Bewohner 
von dem An drange der wandernden Leute einigermaßen befreit 
aber die Noth der Bettler iſt keineswegs durch dieſe Vereine gemildert 
worden, ſondern die Bettler find nur in andere Gegenden und Ort⸗ 
ſchaften verdrängt worden, wo ihrem Treiben noch keine Beſchränkungen 
entgegen geſtellt wurden. 

Unter der großen Zahl der arbeitslos umherziehenden Bettler be⸗ 
finden fich viele, die gern arbeiten möchten, aber nirgends Arbeit bes 
kommen können, die ſich des Bettelns ſchä men und doch des Hungers 
wegen ihm nicht entſagen können die die gerichtliche Beſtrafung und das 
— fürchten, aber ihnen zu entrinnen keinen Weg zu finden 
vermögen. 5 ; 

Dem Vorbilde folgend, welches, ausgehend von Weſtfalen, in 
Hannover, Sa ſpſen, Württemberg, Schleswig, Mark Brandenburg durch 
eine neue Organiſation zur Beſſerung der Zuftände in der vagirenden 
Bevölkerung gegeben worden iſt. bat ih am 13 Dezember des vorigen 
Yıhres bier in Poſen der Poſener Provinzialverein gegen die 
Wanderbettelei gebildet, welcher den Zweck hat, gegen die Uebelſtände 
der Wanderbettelei anzufämpfen, und Beſeitigung derſelben durch eins 
heitliche Organiſtrung des Unterſtützungsweſens und durch Beſchaffung 
von Arbeitsgelegenheit für die arbeitsloſen wandernden Männer erſtrebt. 

Wie in den vorgenannten Landestheilen und Provinzen, ferner in 
den Roeinlanden Baden, Pommern und Schl ſien, ſoll auch in unferer 
Provinz der Zweck erreicht werden durch die B förderung der Errich 
von Unterſtüzungsſtationen nebſt Arbeits nachweiſungsſellen und dur 
Gründung einer Arbeiter Ko onie. . 

Die Errichtung und Unterhaltung der Unterſtützungsſtationen wird 
weſentlich Sache der Kreiſe und Städte fein, wenn auch der Verein 
ſeine tzätige Mitwirkung zur Verfügung ſſtellt; die Gründung der Ko⸗ 
lonie dagegen iſt als ein Werk der chriſtlichen Barmherzigkeit recht eigentlich 
eine Aufgabe des Vereins. 

Es iſt nunmehr ein Grundſtüc gefunden, welches in jeder Hinſicht 
den Anforderungen, die für die Kolonie geſtellt werden müſſen, ent⸗ 
ſoricht: Geeignete Gebäude nebſt größeren Flächen kultivirbaren Moor⸗ 
landes, die Nähe einer evangeliſchen und katholiſchen Kirche, einſame 
und doch leicht erreichbare Lage, find einige der weſentlichen Anſorde⸗ 
rungen, welche fär die Kolonie geſtellt werden müſſen und in dem ins 
Auge gefaßten Grundſtück vereinigt find. Es ſteht zu boffen, daß die 
Schritte zur Gewinnung dieſes Grundftüdes in nächſter Zeit zum Ziele 
führen werden. > 

Es ift gegründete Ausſicht vorbanden, daß die Provinzialbehörden 
die Thätigkeit des Vereins kräftig fördern und unterkligen werden; es 
wird aber noch ſehr darauf ankommen, eine Anerkennung der dem Un⸗ 
ternehmen zu Grunde liegenden Anſchauungen in den weiteſten Kreiſen 
1 und dadurch ein thatkräftiges Intereſſe an demſelben zu 
erwecken. 

Wir wenden uns an Alle, die ein Intereſſe daran haben, daß dieſes 
ebenſo ſchwierige wie verheißungsreiche Werk rettender und belfender 
Nächſtenliebe gefördert werde mit der Bitte, dem Verein als Mitglied 
beizutreten und demgemäß ſich bereit zu erklären, einen Jahresbeitrag 
von mindeſtens 3 Mark oder einen einmaligen Beitrag von mind 
100 Mark an den Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Ziegler, Direktor 
der Pro pinzial⸗Altienbank zu Polen, Friedrichsſtraße 8, einzuſenden. 
wonach die Vereinsſtatuten zugeſchickt werden follen. 5 

Es bendelt ſich um ein Unternehmen, durch das ein in der That 
brennender Nothſtand in unſerem Volksleben nicht ge valtſam beſeitigt. 
ſondern geheilt und dadurch überwunden und wie wir hoffen, vielen 
mit und obne ihre Schuld verkommenen Mitmenſchen der Rü tweg in 
die bürgerliche Geſellſchaft gezeigt und gebabnt werden ſoll. Es iſt zu 
hoffen, daß nach einiger Zeit die zu begründende Kolonie ſehr weſent⸗ 
liche Mittel zu ibrer Unterhaltung felbit nroduciren wird. Ohne ein 
zureichend großes Gründungs⸗ und Betriebskapital iſt aber die Aus⸗ 
führung des Unternebmens unmöglich. F 

Mochte dieſer Aufruf die Herzen aller, die ihn leſen, willig machen 
für dieſes große Lebeswerk ein großes, oder wenn fie das nicht vers 
mögen follten, doch ein kleines Opfer fröhlich darzubringen. Die Dank⸗ 
barkeit derer, denen dadurch mit Gottes Hülfe geholfen wird, lohnt jedes 
Opfer überreich. 

Poſen, den 4. März 1884. 


Das vorbereitende Komité des Poſener Pro⸗ 


vinzialvereins gegen die Wanderbettelei. 
Graf Stefan Dambski⸗Zakowo. H. von Dobrzyekl⸗Bablin. 
Franke⸗ Bromberg. Gaebel⸗Poſen. Herſe⸗Poſen. 
X. Dr. A. Kan ecki Poſen. Dr. W. Lebihski⸗Boſen. 

G. von Nathuſius⸗Obornik. Konſtantin von Szezauiecki⸗Miedzychod. 
Dr. W. Szuldrzynski⸗Sierniki. Hipolyt von Turno⸗Obiezierze. 
von Unruh Wongrowiec. Wendorff Zdziechowa. 
Ziegler, Banldirektor, Poſen. G. Frhr. 1 e 

orſitz nder 


Creme Simon 


Fiss wird von den berühmteften Aerzten in Paris 
Crime Nempfoblen und von der eleganten Damenwelt 
N⁰ allgemein angewandt. Dieſes unvergleichliche 


produkt beſeitist inn einer Nacht 


Ayyg | alle Mitefter, Sommerſproſſen und Hautübel, ift 
TE) unerſetzlich gegen das Abbrennen. die Rötbe im 
Geſicht, und macht die Haut blendend weiß, kräf⸗ 
tigt und parfümitt fie. 
} Das Poudre Simon und die Seife à la Ordme 
Slmon beſitzen daſſelbe Parfüm und vervollſländigen 
die Eigenſchaften der Cr&me Simon. 
Erfinder: J. Simon, 36 rue de Provence, Paris, 

auptdepot: J. Razer, Varfumeur in Poſen. 


leicht transportable verlegbare eiferne Feld⸗Hahnen 
für ind uſtzielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben“, 
Kartoff el⸗Trausporten, Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen 2c. 26. 
und für Wirtbſchaftsgehöfte empfeblen und halten mit allen Sorten 
Transport⸗Wagen vorräthig 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Kleine Ritterſtraßſe Nr. 4. 


deſtens 


r . 
N 


nz 


 Salzbrunner „Oberbrunnen“, 


der eigentliche „Schleſiſche Oberſalzbrunnen“, 
iſt die Hauptquelle des Kurortes Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


und eine alealifche Quelle erften Ranges. ©: ift durch Temperaturverbältniſſe und Gasreichtbum beſonders zur Ve ſendung geeignet und altbewährt in Krankheiten der Athmungs-Organe und des 
Magens, ferner bei Hämorrhoidalleiden, bel Nieren- und Blasenleiden, Griess- und Steinbesohwerden, Gicht eto. — Die Verſendung des „Oberbrunnens“ (Schleſiſcher Oberſalzbrunnen) 


und des Müblbrun nens (iabrlich enca 300000 F aſchen) geſcheht zu jeder Zeit. Friſche Füllung iſt ſtets in allen Mineralwaſſer⸗ Handlungen und Apotheken zu haben. — Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß jede Flaſche Oberbrunnen mit dem Fürſtlichen Brunnenſtempel und gleichartiger Etifette verſehen iſt. — Saiſon im Kurort von Anzang Mai bis Ende September. 


Fürſtlich Pless ſche Brunnen⸗Inſpektion. 


wiörterungsbeſtändige und b ane Farben zum Anſtrich .. .. Schuhmacherſtr. 12 Wohnun⸗ 
ar Del arben von raubem und gehobeitem Holzwerk. Kallputz, Ostseebad Rügenwaldermünde. gen 1 3 u. 4 —— u. Neben⸗ 
p Eiien «x. gelaß per 1. Okt. zu vermiethen. 
Preußen; Provinz Pommern. ; Näheres varterre rechts 
t * O { L ck b . elegante Tr 8 Sa Er a rar gg er rag Pe u Rn NT 
2 75 abe zum Selbſtlackiren von igkeitsdauer eingeführt. nflige klimatiſche Verhältniſſe, reine = 
erni ein⸗ € 8 A ar € Fußböden. ſtaubfreie Luft, umfangreiche . 4 unmittelbar am Strande. Trans 1 ort Verſiherung. 
Z3dei größere Seebadeanftalten und zwei Anſtalten zur Verab⸗ Die Vertretung einer bereits eins 
ndl reichung warmer See⸗ und Mineralbäder. geführten, gut fituirten, alten preußi⸗ 


0 
Parquetboden⸗Wichſe F Durch die Strandoerhältnifie bedingter Marker und häufiger] schen Fluß. Ste. und Cifenbahns 


ö Wellenſchlag. Sehr gutes Trinfwafler in einem durch Tiefbobrung zu] transportverſ.⸗Geſ. allererſten Ranges 
Muſterkarten nebſt Gutachten gratis und franco. 


Tage geſö derten gelinden alkaliſchen Säuerling. it demnächſt anderweitig zu bes 
0. Fritze & Oo. in Berlin, Colonieſtr. 107/8. 


Dampf⸗DPreſch⸗Apparate Jarrett Smith & bo. 


X . „| vfoblene Waarenagenten, welche 

a n e. ,, e, ene at be 
System Clayton & Sbüttleworth, Lincoln Buckan⸗ Magdeburg. 

offerire unter weitgehendſter Garantie und coulanten 


Stündliche Dampfbost⸗Verbindung 3 2 Km. entfernten befriedigend aus weiſen können, er⸗ 
Zahlungsbedingungen bei frühzeitiger Beſtellung. Ebenſo 


Stadt Rügenwalde. halten den Vorzug. „ sub 
Göpel⸗Dreſchmaſchinen, 


Badeärzte die DDr. Haacke, Hellweger und Wotbe. G. an die Exp. dieſer Ztg. 
beſtes Fabrikat. 


Auskunft und Prospekte erhellt die Bad Dirrktion zu Rügenwalde. erbeten. 
Eingeübte, tüchtige Monteure ſtehen zu Dienſten. 


ieee Bad Neuenahr. d °° Gigarrenfabrik 
Max Kuhl, Posen, 


Ä igartenfabrik 
ali fi . 
Alzaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. 5 in Billigern und bessern Sock 
un wird für bier und Umgegend ein 


kungen mildlöſend und un belebend. Nur das Kurhotel 
mit den Bädern und dem Leſeſaal in direkter Verbindung. Nä 
durch die Aerzte und den Direktor. mit der Branche u. der Kundſchaft 
vertrauter tüchtiger 


Soolbad Inowraclaw. Agent geſucht. 


Gefl. Offerten mit Referenzen 

(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) unter B. 2494. an Rudolf Mosse, 

Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und Frankfurt a. H erbeten 
zugleich das Härte aller bekannten Soolbäder eröffnet Für den Vertrieb eines leichtver⸗ 


Spezialität der Fabrik ſeit 1861: 


22 ? die diesjährige Saiſon käuflichen Artikels ſuche einen 
8 De p dees e Auerperſten Inter Irgtinher ung weiber Act „ 

N indervenfion unter ärztlicher und weiblicher Aufficht. 

unter Garantie für unübertroffene Maſſage, Inbalationen und Molkenkuranſtalt. jungen Mann, 


Leiflung, Reinigung und Einfach⸗ Neu und comfortable eingerichtetes Kurbaus hotel. Preiſe billig.] deutſch und polniſch ſprechend gegen 
heit. Referenzen ſowie Kataloge Die Direktion. angemeſſene Proviſion. exten 
und Preisliſten gratis und franco. Otto Hundsdoerfer. Avotbeker. sub K. 1095 bei. Exved. d. Big, 


5 . 6 .I Ein Fabıftubl für einen Kranken] Gerucht ſorort tl. Wobnung (uns 
voss OD. Sole ” Saum a A. Wir erlauben uns hiermit die wird zu kaufen geſucht. Offerten mo) v. 2 Zimmern m. Zubehör Ein Haushälter, 
ergebene 3 daß unter 8 M. 36 poftlag. erbeten. od 2 3. mit Kabinet. Nähe d. Wil der möglichſt auch gleich eine Woh⸗ 


Ac 2 Herr Fritz Krohn helmsſtr. Adr. m. Preis a. d. Poſ. immt, 
Fine anne ges man nn d He TBapppäer ee | wet 


Gloichonde Qechi o Kaum - Dunne * werden reell aus i S 12 iſt d ft 

5 5 ; a geführt reſp. reparirt chuhmaqerſtr. iſt die erſte 

22 > 2 eneralvestretungv. |b.A. Stawihskl, St, Mart 24 I. Et. Etage von 5 Zimmern neh Zubeb | m Lehrling wird verlangt von 

I gel Sul in , sämmilichen Sil. . . für die b Posen Gelder in Weir. von 5000 Mit. Por 1. Oltbr zu verm. Naß. daf P. Bi ü i . del 
5 5 e £ Mt. a . daf. 

und Oolapaphen-Aomion gam besonders empfohlen: eg vo 1 it 8 an auf gute II. Hypotheken, längere 3 — 2 ag n 1 Halbdorfſtr. 33. 

hat. Gefällige Anfragen bitten wir J. unkündb., aue zuleiben geſucht. 2 ſchoge Zimmer inpblirt ſoſorr ” Erzieherinnen, Wirtbin, Bonnen 


Eee EEE 
Gemische Bunten in Sauloerform, 


a Sub, 35 G Dre on» 7 d. entweder an Herrn Krohn oder Off. erb. sub P. P. 100 Dresden oder 1. Juli zu vermietben Schloß⸗ ſucht Schmelzer, Waſſerſtr. 19. 
Sue, Pater für 1 in S. e % delt an die Fabrik richten zu. Dauptvoflagernd I nieddchalnag de 3 (vis-d-vis dem En Junges gebuld. Mädchen e 


ä — — DOberlandes gericht) ge 

rn Garrett Smith & 00. 450 Mark Ein möblirtes Zummer iſt vom „5 Sac e 
ee Imerben gegen Sicherbeit geſucht. ; Juli Wilbelmöplag 5 zu verm. in einem Kindergarten durchgemacht 
Gute Eßkartoffeln ene eee pia 18 fad bat, u. deen ar ele Se 

> 2 5 1 Penſ. f. te u. freundl. eimspla nd zu verm.] vom 1. Auguſt ab paſſen tellung. 
ſind noch in kleinen Partieen eng — für erg 1 fe, va Ditober 1 — 2 Dan Best Runen — nee gem? Frau 

u öbl. Zi * f ? amtmann Stegmann 

abzugeben vom Dominium 2 11755 L r S geeignet; II. Et. 2 Zimm. vornh.] görka bei Raden, Sr. Pei 
Görtatowo bei Schwerſenz. Auch w. Ausftattungen 5 We and ik 2 Auf dem Dom. Wohniz bei Alt 
Event. Offerten in der Ex⸗ ee e ee: ein Laden mit angrenz. Wohn. angrenz. Wohn. 8 ler enn ie = 
pedition der Poſener Zeitung Eine Karte. An Age, welche an den A Gr. Gerberſtraße 10 tüchtiger Hofbeamter 
niederzulegen. eee e Mobnung von ge n | 

—Gisichränte Laf der Diannestefi leiden, fee ih Küche, Mädchengel., Keller ꝛc. per Stellung. Derſ. muß mit der Buch⸗ 
Berne | Eis ſchränke, 5 


g 5 5 1 5 Näheres übeung ng hg L 
ET KR \ im Wir Treppe. ebereinkunft. vorh. 
Matico-Injection / in allen FFFFFFCCCCC | 7 2 
SA m | Gartenmöbel, | Einst 


Anfrage perſ. Vorftell. erwünſcht. 
kin | D 4 2 St. Martin 13. Für ein Koſontalwaaten- und Des 
e & Or — . — aſen⸗Mähmaſchinen 5 


* » „ „ e. 
3 Ee. ce See. 1 Ein, 1 97.20 
» — * 1 » 7⁰ 


Wohn. für 300 und 480 Mart| Millationsgeihäft mird ein 


Zwei möblirte Zimmer für 
5 eſſant für ſin reichhaltigſter Auswahl empfiehlt f 1 a Pa . ——— junger Commis 
E * bikttern zubereitet, AR 5 2 . Tr. r. zum 1. i zu Fiſcherei 29 mit beſcheidenen Anſprüchen zum 
ee e en 8 . T. KrZzyzanowski sofortigen Antritt geſuch. Mels 


Walgemeinen Ruf . Neu! zablungen. Schub macherſtraße 17. Ein unmöblirtes Zimmer|find ver 1. Oktbr. einige Mittel- dungen ſind dald an die Exped. 


N i i : Wohn. zu verm. „Zig. unter Chiffre H. B. zu ri 
11 Dae: cuxirt in kur⸗ a e ae 8. je! Bergmanns’s wa nebſt Schlafkabinet, Burſchen⸗ . eri 7 a enden. 
. r Ftutheringe - mu Theerſchwefel⸗Seife un gelaß zu miethen geſucht. St. Martin 7 2 bis 4 Sabre auf einer Stele 
cer tar 1 Bra heringe. bedeutend wirkſamer als Theer / T. 27 Expedition d. Ztg. iſt ein Schaufenfter nebſt Eingangs-] waren, empfiehlt Miethsfrau Ster⸗ 
597 Heringe gleich nach dem Fange ff. ſeife, vernichtet fie unbedingt alle eee tbür N verkaufen, und 1 Wohnung] netzka, Friedrichsſtr. Nr. 18. 
der fen hen (gebraten, Jedem als Delikateſſe Arten Hautunreinigkeiten und er — ihr Sen) ra —— von 4 Zimmern ſofort zu besieben | r oa Te 
' egerang jr Rabe n n 1 pn. — 8 eg — e eg ie Den Berliner 3 2 uw St. 1. St. mii Einen Lehrling 
Uieverlage . Voſtnachnahme. m j rätbig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker Tbores und zwar Parterre oder . — - (moſaiſch) ſucht unter günſtigen 


P. Brotzen, Croeslin d. d. Oftfee Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer St. Martin 64, III. Etage, J 
4 31. eſucht. Offerten unter H. 120 anlamei Wohnungen von 5 u. 7 Zim- Eisen- und Porzellan Handlung. 
Nb: Siyalfund. 5 Die Expedition d Ztg. mern nebſt Küchen, Enttées, Speiſe⸗ 


”Tänehnrsarhald- vie Ezvenition b. Dig. _—_ inen tüchtigen 
Lüneburgerbaid- Fommer ſproſſ ef be. | Geber Sorraum ma Rene in und Mäddentammern de. auch ein Einen 
1 f ſerdeſtall vr 1. Dit. iet Deſtillateur 
Honi Vorzüglich bewährtes Mittel gegen der ide des Berliner Torch zu| deer rn ſt 
n 


Bedingungen M. Apolant, D. Crone, 


I. Etage vr. ſofort zu miethen 
S. Nadlauer, Rothe Apotheke. 


miethen geſucht. Offerten unter] Der bisber v. Hrn. Juuus Borck]ſucht G. Weiss. 


Tapeten verſende ich per Poſt in Blech Sommerſproſſen, gelben B. 7 an die Exped. d. Ztg. innegeh. Laden Markt 94 iſt p. ſof. 


büchſen verpackt zu 51 Pfund Flechten u. 1. m. empfiehlt zum Preise = En ebrere Jahre zu verm. Näh. „Für mein Ba 

im größter Ausmabl 22 dem Gewicht unter, 31 Kr Bae d an de Gr. Gerberſtr. 18 — a Manufaktur: Aurz: u. Material 

i 8 zu den ſchönſten, von ark (Nach- n . priv. f Sten d erg ſe orörf an ber. ene; f 
in — un geſchmackvoller — 1 ins Paus. zu Koſchmin. Wohnungen zu vermietben. [Stall and Memiſe jotort zu ver waaren⸗Geſchäft 


5 2 2 65 Ar — ohioner 
Sto immer, Küche u. ſ. w. enerſtr. per 1. ober s 
zum 1. Juli d. J. zu vermietben. Wobnungen von 3, 4 u.5 Zimmern einen Commis, 
Eis Geſucht ſofort trockene Remiſe od. 


und Nebengel. zu vermiethen. der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Lagerraum, womögl. Nähe d. Wil⸗ 


Beima Norgegiſches Sühtwafier- U lr. ber. n. et u. d. Biel Afkiut Speicher Herman e II, Cünw rr 
berſende die Poſtkiſte 22 28 S.üd Stahl⸗Kis in Blöcken Sin uni — 2 Dieben d J. 3 1 Lehrling, 


garantirt fr. u. Poſtnachnahme für | bis ro Möbl Zimmer zu vermiethen moſaiſchen Glaubens, für das Ma⸗ 


3 M. 50 Pf. ber. Lieferung 0 80 * nufacture und Modewaarengeſ 
L. Broten, Greifswald a. d. Oftjee. ! Emil Schultze & Co., Steilin. Wilhelmsplatz 17, I. Et., Hof. Poſen, Walliſchei 1. ſucht Marcus Jacob Michel, Nang 


Ausführung empfiehlt zu den ſuche ich zum fofortigen Antritt 
billigſten Preiſen d. Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie: u. 


Alfenide Handlung 


Antoni Noſe 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten auf Verlangen 
werden franko zugeſchickt. 


H. Miohaelis, 
Steinhorſt b. Eſchede, Lüne 
burgerhaide. 


1 Flundern, 7 
gleich nach dem Fange ff gerauchert 


Freitag, den 27. Inni d. J., Nachmittags 


in Bahr's Hotel (Pommerſcher Hof) 


bierjelbft anberaumt. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäfts bericht. 2 
2. Vorlage der Yahresbilance und Bericht der Prüfungskommiſſion. 
3. Dechargeertheilung für den Verwaltungsrath. $ 

4. Wahl, bezw. Wiederwabl zweier Vorſtandsmitglieder (der beiden 


5 At, 


Beiſitzer). 
5. Erſatzwahlen für: 


a) ein durch das Loos aus ſcheidendes Verwal⸗ 

55 3 E 8 
ein aus dem Verwaltungs rath ausgeſchiede⸗ 
nes Mitglied vertreter. 


e) den aus ſcheidenden Stellvertreter eines Verwaltungs raths⸗ 
Mitgliedes. 
en 12. Jun 


Zoppot, d 1.1884. : 
Landwirthſchaftlicher Darlehnskafen-Derein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft zu Zoppot. 
Der Verwaltungsrath: PET Der Vorſtand: 


Fr. Wienecke⸗Wittomin, Scheffler. Burchardi. 
Vorſitzender. 


Ordentliche General⸗Verſammlung 


Beamten⸗Spar⸗ und Hülfs⸗Vereins 
zu Poſen 
Montag, den 23. Juni 1884, Abends 8 Aht, 


im großen Lambert'ſchen Saale. 
Tagesordnung: 


a. Verwaltunge⸗ und Kaſſenbericht. 2 

b. Bericht der Reviſions⸗Kommiſſion über die Rechnung pro 
1882/3, event. Ertbeilung der Decharge. 

e. Vorlegung und Beſtätigung des Ausgabe⸗Etats pro 1884/5. 

d. Wabl von Vorſtands⸗Mitgliedern und deren Stellvertreter. 

e. Wahl der Rechnungs Reviſtons⸗Kommiſſion. 


Der Vorſtand. 
Die Mational⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaſt 


eingetragene Genoſſenſchaft 
ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
Stelle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze. 
Anträge nimmt entgegen 
Die General⸗Agentur 


Julian Reichstein in Poſen. 
M. Freundlich’s Bedachungsgeſchäft 


Gneſen. 


Durch langläbrige Erfabrung in Bedachung von Pappdächern, ſowie 
Zink-, Schiefer» und Eiſen blechdächern bin ich im Stande, 


alte, ſchadhafte Pappdächer 


doch Ueberkleben mit Louis Linden berg's präpariıter Klebepappe ſauber 
uns waſſerdicht herzuſtellen, fo daß dieſelben veue Pappdächer über 


Streifen, unter 2 
: zehnjähriger Garantie, 
ohne daß die Dächer ein zweites Mal getheert zu werden brauchen. 


Doppelpappdächer allas Cement⸗ 
dächer mit Drahtgeflecht 


werden von mir ebenfalls ſauber ausgeführt. Brochuren gratis. 
Gute Reierenzin ſtehen mir zur Seite. 


M. Freundlich. 


Am 28. September 1884 


E 

E $ beginnt 

8 3 zu erſcheinen: 

Ei 

8 

8 8 

= N Herausgegeben 
8 von 


W Paul Jüngling in Berlin, 
Druck und Verlag 
von 
3. Klein in Berlin SW. 
(Ar. 2361 der von der Kaiſerl. Neutſchen Poſt⸗ 
verwaltung für das Jahr 1884 herausgegebenen Zeitungs 
yreislife,) 


Zu beziehen durch jede Poſtanſtalt und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erſcheinend. 


Abonnementspreis vierteljährl. 60 Pf. 


Gegen Einſendung der Poſtanittungen von ſechs Exemplaren an den ger⸗ 
— 22 tin Irrieremplar für das betreffende Quartal überwieſen. 

Probenummer wird gratis und franco. Nr. 1—3 gegen Ein⸗ 
ſendung von 15 Pfg. in Briefmarken franco vom Herausgeber 
(Berlin W., Mobrenitrate 48) geliefert. 


Stern- MX Cement 


aus der Portland-Ooment-Fabrik „Stern“ 
Toepffer, Grawitz & Co., Stettin, liefern: 


Römling & Kanzenbach, Posen. 


8 | 
0 ale Omealerlonmtung der Miele ve Hi 
Vereins iſt von Sr. Maſeſtat 


dem kaſſer u. Koni MR er BER Derdienftinsdaitten) 
Stanz JofefL,Aller- Jerlange stets verſand im . 188 
hochſt ausgezeichnet ausdrücklich Million Flaſchen 


"FRANZ. JOSER. 
-BITTERQUELLE. | 
Des ih 0 het 


Einem geehrten Publikum der Stadt Plefchen und Umgegend die er i 
ich nach dem Ableben meines Gatten deſſen Sn - REES IRB 


2 J in-, Kolonial⸗Waartn⸗ und Delikateffengefhäft 
L. Zboralski in Pleſchen 


übernommen und weiterführen werde. 

Durch gute und billige Waare, ſchnelle und reelle Bedienung werde ich bemüht ſein, das 
Vertrauen, das man meinem Manne in fo reichem Maße geſchenkt bat, zu bewahren. 

Pleſchen, im Juni 1884. Mit vorzüglicher Hochachtung 


Stefania Zboralska. 


Einem geehrten Publikum der Stadt Pleſchen und Umgegend die ergebene Anzeige, de 
ich nach dem Ableben meines Gatten deſſen ae I we 


Eiſen⸗, landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthe⸗Handlung 


unter der Firma 


L. Zboralski & Co. in Pleſchen 


übernommen und weiterführen werde. 

urch gute und billige Waare, ſchnelle und reelle Bedienung werde ich bemüht ſein, das 
Vertrauen, das Sie meinem Manne in fo reichem Maße geſchenkt baben, zu bewahren. 
leſchen, im Juni 1884. Mit vorzüglicher Hochachtung 


Stefania Zboralska. 


eee 1D 
Leipzig. „Hötel Heller.“ Zur Stütze der Hausfrau 


Zimmer v. M. 2 — an aufwärts inkl. Licht und Serv.; beſtens z. 1. Juli geſucht ein beſch., zuverläſſ., 
empfoblen. A. Keller. > 1 5 1 7 7 ka 
PFTFTFTTTTTTPTTVFTFTTTPTTVTTPTTTVTTTT TER eu pr., bürgerl. Küche, 
7 plätten, Federn ch: und Jungvieb 
D f Neu und praktiſch! 5 ® zucht verſſeht, nach ruſſ. Polen an 
der preukiichen Grenze. Offerten m. 
Zeugn.⸗Abſchr. und Gehalts anſor. 
unter X. R Wilhelmsbrück, poſtl. 
Kl. Ritterſtraße, 
kombinirte, für Haushalt, 
Etabliſſements, 

als Signalapparat 
unübertroffene 


Nebertrifit nach der 
Aıralyje v. Prof. o. 


experimentellen Une 
terſuchungen v. Dr. 
C. F. Kunze in Halle 
in deſſen Brochüre) 


n 
wöäffer os wirkſamen 


Beftandtkeilen 


MIS VI 7 Bmteinf Ir] 


Geselliokeitsverein Schxersenz. 


Dienſtag, den 17. Juni, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: 


ag 
Sommervergnügen 
mit Feuerwerk und Konzer! usge⸗ 
fübrt von der Kapelle des N / Schl. 
— Nr. 5 in Markos 
arten. 

Entrée: Nichtmitglieder a Perſon 
0,25 Pf., Familienbillets 3 Perſonen 
0.60 Pfg. Der Vorſtand. 

Die Aoreſſe des Gymnaſtallehrers 
Bleioh aus Obornik (Prov. Poſen) 
wird gelucht durch Rudolf Mosse 
in Klel. 

Ein ſchwerer goldener Trau⸗ 
ring gez. A. R. 1878 ft am 
Sonnabend in der Pinkus'ſchen 
Bade⸗Anſtalt abbanden g⸗fommen. 
Wiederbringer erhält Belobnung. 
Abzugeben in der Exped. d Ztg.. 


Lambert's Garten. 


Heute, den 17. Juri: 


Concert 


für die Muſikmeiſter⸗ 


Penſions⸗Zuſchuß Kaſſe. 
Alles Ueb mige bekennt. 


Diktoriatheater in Pofen, 
Rezitations Abend des Herrn 
Rhode von Eveling. 


Zum erſten Male: 


Zlatorog 


Prov. Poſen 


Für ein Dominium wird eine der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtige 


Wirthſchafterin 


geſucht welche mit Milchwirthſchaft, 
Aufzucht von Jung⸗ und Geflügel vieh, 
feiner Wäſche und Küche vollſtändig 
vertraut dit. 

Zeugnißebſchriften find einzu⸗ 
reichen sub Cbiffre B. 100 poſtl. 


Montage 
kann jeder Laie 
in $ Stunde mit 
Vergnügen bewirken. 
Nur die Elemente werden 
nach zwei Jahren durch neue erſetzt. 

für Deſtillation ſucht 


& Solid und billig! Ty. Reinke Breslouerſt. 8. 


Für eme größere Spiritusraffinerie, Mum, Liqueur⸗ und Familien⸗ Nachrichten. 


Mk. 15. 


amguutpurg aaga 
Snnaualnıg) nodes quulangy 


"tpnlad uaBunzarzragr 


Preis in eleg. Carton mit 
allem Befeſtigungs⸗ Material 


Krotoſchin 
Einen Lehrling 


Eſſigfabrik in einer Provingial⸗Hauptnadt Oeſterreichs wird Lie Verlobung meiner Tochter von Baumbach. 
ein tüchtiger Emma mit dem Guts⸗Verwalter Preiſe der Plätze: 

7 Oscar Ebell erlaube ich mir] Orcheſter oder Fremden Loge 1.50 M. 

att jeder beſonderen Meldung an) Nang Loge 1 100 M. 

zuzeigen. Speriſitz . 0.50 M. 


Liqueurmanipulant 


mit ausgedebnter Praxis geſucht. Selber muß mit der 3 von 


Poſen, den 15. Juni 1884. = — 
G. Hoffmann, Mittwoch, den 18 Jun: 
u Male: 


Kolonnenapparaten volltändig vertraut fein, damit ſelber den Appa⸗ Zum 
ratfübrer beaufſichtigen und zeitweiſe erſetzen kann. Schriftliche Offer Brauereibeſitzer, D t ll W̃ [ 
ten sub NH. B. 4622 an ; und Frau er tolle enze ie 

Haasenstein & Vogler (Otto Maass), Wien, . Logenſitze bereits ver⸗ 


Erler griffen, 


Für mein Kolonial: und Eiſen⸗ _—____Stlffen. : 
Electr. Glocken, I Sutz , fe um) Emma Hofmann. B. Deilbronn’s 
Teleph . tüchtigen jungen Mann Oscar Ebel, Volke Theater. 
eiepnone, als 1. Commis. Lerlobte ene a er 1884: 
— — — — Vo Pi 
Galv. Elemente, Alexander ‚Maennel, in F dene Junge iR ange] ain Sf ene uff. 
Contacte —— . krowo, den 15, Juni 1884. S 
L it O dra hte W 0 vage ge = Klopstech, 8 = — 1 
eltungsdra 5 Königl. Steueramte:Afikent, N en Ballet⸗Geſellſchaft 


Verkäuferin, 


die gut polniſch ſpricht und mit 
gewichten Beſcheid weiß. 


Sam. Kantorowicz jun., 


Chokol., u. Zuderwaaren Fabrik, ener. 
90 8 5 Heute Mor en wurde uns unjere 


Breiteſtraße 19. N f 
— — — m liebt 
Für mein Rolonialwansen-Geihäft|und Coufine Samen "Sagen 


luce zum 1. Augun, auch früber| Emilie Casparius 


einen flotten 
4 durch den Tod entriſſen. 


Exp edienten, Samter, den 16 Juni 1884. 


1 1 2 2 
welcher der beutfchen und neger Die trauernden Hinterbliebenen. 


nebſt Abſchriften der Zeugniſſe sub 
N. L. 50 Exo. d. Poſ. Ztg. 


und Frau. 
Die Geburt eines rammen Jungen 
zeigen biermit an 


Heinrich Cohn und Fran 


geb. Roſendorff. 


Die Liebe unterm Apfelbaum. 
Ballet⸗Pantomime in 1 Alt. 
Gaſtſpiel der deutſch⸗franzöſiſchen 
Soubrette Miß Valery. 

Die Direktion. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martba Moewers 
mit Hrn. Tiſchlermeiſter Julius Voges. 
Frl. Elſe v. Prittwitz und Gaffron 
mit Herrn Reg = Referend. Dr. 
Kramſta aus Erfurt. Frl. Alwine 
Schwarz mit Herrn Rechn.⸗Rath 
Emil Wernicke aus Rotod-Berlin. 
gr. Paul Voigt mit Frl. Paula 
reudenthal. 


Isolatoren etc. 
offerirt zu billigsten Preisen, 
hauptsächlich Wiederver- 
käufern 


H. Stolpe, 


Posen, Kl. Ritterstrasse 3. 
Preise umgehend und franco. 


Naps⸗ 
Ernte⸗Pläne, 


3 Mtr. breit, 6 Mir. Be DE DB iber, 
lang Ein der polniſchen Sprache mäch 5. großen Silber⸗ Geboren: Ein Sobn den Herren: 
’ il tiger zweiter 00 Lotterie, veran⸗ N im. Bene 2 
- 1 nie in er iin. eg.⸗Rath 
Cocusgarnſe e Wirtyſchafts⸗Beamter ; ftaltet vom Deut⸗ Klemme in Erfurt. Hauptmann 
empfiehlt wird ver fofort geſucht. Wo? zu er ſchen Kriegerbunde z. Beſten] Ruſt in Allenſſein. Gen Maſor 


v. Faſſong in Ber in. Aug. Günther 
in Bogotä, Süd-Amerika. Inge⸗ 
nieur B. Renz in Döbeln. Oeſterr. 
erg a. D. Shatinsli in 
Lo ſchwitz. Eine Tochter den 
erren: Max Guhrauer in Berlin. 

d. Mannheim in Berlin. Fritz 
Nickiſch v. Roſenegk in Kuchelberg. 
Bürgermeifteifter Dr. Peucker in Ma⸗ 
rienburg, Weſtpr. 
Geſtorben. Rentier Friedr. Wilh. 
Proll in Berlin. Oekonom Louis 
Mattbies in Potsdam. Frau Kreis⸗ 
gerichtsrath Ling v. Heinbanen geb. 
Schäffer in Breslau. Oberſt z. D. 
Rudolf Loeſener in Neuwied. 


Fur die Jaſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


fragen in der Exded. dieſer Zeitung. des Waiſenhauſes für eltern⸗ 
RT Ri guts beſt 5 8 

land in Binle2yco bet reichen ſucht loſe Kinder ehemal. deutſcher 

zum 1. Jul Soldaten, Ziehung am 16. 

u Juli er., à 1 Mk., 


Louis J. Löwinsohn, 
Markt 77, 


geg. d. Hauptwache. 
Proben umgebend franco 


U 
eine deutſche Wirthin. 


Ein durchaus nüchterner, mi 2 Ar 
guten Zeugmiſſen verſehener erſter ſind in der Expedition der 


Für mem Colontalmaaren. Geſchäft Hausdiener Poſener Zeitung zu haben. 
nach Rawitſch ſuche zum 1. Julikann ſich melden Auswärtige wollen 15 Pf. 


er. jun gen Mann, ilsners Hötel, Frankatur beifügen. 


l Poſen. FCC. 
der polniſchen Sprache mächtig. reer nene ere are 
Zeugniß⸗Abſchriften nebſt Gehalts: Ur ein größeres cundpuck wird Eckerberg, 


Anſprüche erbeten. ein Hausverwalter Waſſerheilanſtalt bei Stettin 
Herrmann Werner. 51 405 ER H. 5 1 mit iriſch-römiſchen Bädern. 
Robaciyn bei Alt⸗Boyen. 5 * eee Dr. Viek. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co, (Emil Röſtel) in Poſen. 


* 


. 


. 


